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Freude und Jubel '———— Kundgebung in Jägerndorfgs
DNB. Von Neustadt (OS.) kommend, begab sich der

Führer zu einer Bestchtigungsfahrt in den östlichen Teil
der Zone lV. Diese Zone umfaßt das weitgedehnte Berg-

land, das im Westen von der Grafschaft Gla tz und im

Osten von dem Gebiet um Le obschülz und Ratibor

umsäumt wird. Mit dem Führer nahm auch der Ober-
befehlshaber der Luftwaffe, Generalfeldmarschall G ö ‑

r i n g , an der Fahrt teil. Dem Führer und dem General-

feldmarschall wurden von der Bevölkerung des eben be-

freiten sudetendeutschen Landes um J ä g e r n d o r s und
Freudenthal beispiellose überwältigende
Kundgebungen zuteil.

Auf dem Bahnhof von Neustadt (OS.) begrüßte als
erster Ministerpräsident Generals.eldmarschall· Göring
den Führer. Es waren ferner auf dem Bahnhos erschie-
nen der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe l, General-
oberft von Rundstedt, der Staatssekretär der Luft-
wafse, General der Flieger Milch, der Chef des Gene-
ralstabes der Lustwaffe, Generalleutnant Stumpsf,
der Chef des Generalstabes der Heeresgruppe 1, General
von Salmuth, weiter Gauleiter Josef Wagner,
Staatssetretär Körner und SA.-Gruppenführer Prinz
Philipp von Hessen

Jm Wagen des Führers nahm der Oberbefehlshaber
der Heeresgruppe l, Generaloberft von Rundstedt, lan.
Hinter den Adjutantew und Begleittoagen des Fü rers
fuhren der Wa en des Generalfeldmarschalls und die der
anderen führen en Persönlichkeiten. Die Bevölkerung der
oberschlestschen Grenzstadtund aus dem ganzen Reiße-
Gebiet bereitete dem Führer wie dem Generalseldmarschall
begeisterte Kundgebungen

Auf der Fahrt durch befreiten Gebiet
Zwischen Eichhäusel und Arnsdorf überschritt der

Führer die ehemaligs Reichsgrenze. Schon vom frühen
orgen an war die evölkerung der Umgebung zum klei-

nen Grenzort Kunzend orf geströmt, um am Schlag-
baum auf den Führer zu warten und ihm in unbeschrei ‑
lichem tiefbewegten Kuwdgebungen ihren Dank aus über-
oollem Herzen zum Ausdruck zu brin en. Weiter ging oie
ahrt durch die deutschen Dörfer. t Girlanden und
lumen, unt Hakenkreuzfähnchen und schlichten Spruch-

bändern grüßen die Sudetendeuts n den Führer, den
Generalfe dutarschall und die deuts en Truppen.

Ein besonders festli Empfang wurde dem Führer
in leersdorf T Ein ei iger Begeisterungss
sturm empfin den hrer aus dem arktplatz Der Orts-
leiter der Sd . begrüßt den Führer, der vom Wa en aus
nach allen Seiten zur begeisterten Bevölkerung t erho-
bener Rechten herzlich dankt. Wie überall, in läuten auch
Zier die Glocken, und vom Kirchturm we t eine riesige
akenkreuzfahnr.

Jägerndorf gräbt-feinen Befreier
Am Eingang von Jägerndors xüßt weithin leuchtend

ein riesiges Spruchband: „Säge orf grüßt seinen Be-
eierl« Die Bevölkerung von Jägerndors bereitete im
nneren Teil der Stadt dem Führer einen beispiellosen
triumpgalen (Empfang. Mit Ze ntausenden von Haken-
kreuzsä nchen winkten sie dem ührer und Hertnann
Göring zu. Die dumpfen K än e der Kirchen locken
vereinigten stch mit dem hellen Ju el und den K ängen
der Musik u einer einzigartigen wunderbaren Sinfonie
der Freu e und des Jubels.

Kundgebung auf dem Marktplatz
Auf dem Marktplao errei die Begeisterun der

Jägerndorser ihren Höhe unlt. nter hem tosenden ubel
der Tausende chritt der rer mit Generalfeldmarschall
Göring un Generaloberst von Rundstedt die
ront der Ehrenkompanie vor dem Rathaus ab. Als der
ührer dann mit Hermann Göring und Konrad · enlein

auf dem Balkon des Rathauses erschien, schlug t m ein
ungeheurer Orkan der Begeisterung entgegen.

Der Bezirtsleiter Garwig hieß den»F"hrer im
Namen der Bevölkerung aus ubervollem He n will-
kommen. Dann sprach Konrad Henlein:

»Mein Führerl Als vor 20 Jahren hier 3% Millio- -
nen Deut che gegen ihren Willen und ge en jedes Recht

einem Stkiat einverleibt wurden, da wur e-d·ie.ses roße

Verbrechen von der Welt igut ehei en. (Stürmi ehe fut-
Rufe gellen über den weiten (ab; Jn diesen 20 Jahren
hat man uns unsere Schulen un eren Arbeitsplatz und
unser Brot a·enommeu. Aber eines konnte man nichttAus

unseren Heizen die tiefe Liebe zu Deutschland
reißenl« Minutenlange stürmische Heil-Rufe brausen aus,
als Konrad Henlein feststellt, daß die Sudetendeutschen
alle Jahre der Knechtschaft hindurch nur auf diesen einen
einzigen Tag gewartet haben, daß der Führer sie heimhole
ins Reich. Als Konrad Henlein hann für hie Sudeten-
deutschen gelobt,"dasz sie alle in guten und schlechten Tagen
zum Führer stehen werden wie ein Mann, da gibt erneut
ein einziger Orkan des Jubels und der Begeisterung die
Bestätigung der Sudetendeutschen auf diesen Schwur. -

Und wieder stimmen die Jägerndorfer Konrad Hen-
lein begeistert zu, als er mit den Worten schließt: -,,Wir
sind bereit. mein Führer, für Sie unser Leben sein-
zusetzenl« «

Reiche-gan der deutschen Nation
Der Führer dankt Konrad Henlein mit einem

festen Händedruck für das Gelöbnis der Sudetendeutschem
Wieder schlägt ihm dann minuteulanger Iubel und eine
unvorstellbare Begeifterung entgegen, als er selbst sprechen
wollte. In mitreiszendem packenden Worten spricht der
Führer von der neuen deutschen Volksgemeinschaft, die
alle Deutschen um aszt, und von der starken neuen deutschen
Wehrmachn der ollstreckerin des Willens dieser Volks-
gemeinschaft. Tosender Inbel schlägt ‚hem ührer ent-
gegen, als- er erklärt;«dasz’man vielleicht dre oder sechs
M llionen Deutscheentrechten und unterdrücken kann. daß
aber-80 Millionen Deutsche niemand in dieser-Welt beu-
gen' kann. ‑ »

Zum Abschluß dieser seiner ersten »Reise durch des
Sudetenland dankt der Führer sodann den Sude-
tendeutschen noch einmal für die langjährige
T r e u e, die sie-unter schwersten Umständen ihrem Volks-
tum ehalten haben. Er schließt mit- den Worten, daß am
10. ktober nun auch der letzte Rest des Sudetenlandes
unter dem Banner des Hakenkreuzes stehen werde. Dann
sei dieses Gebiet end ülti frei und für alle Zeiten un-
widerruflich ein ei sgau der deutschen
R a t i o n. «

Wenige Minuten später verließ der Führer unter dem
brausenden Jubel der Iägerndorfer wieder diese Stadt.

Zeltbiwak auf dem Burgberg
Auf dem· Burgberg bei Jägerudors machte der M-

, wo er im Freien mit seiner Be-
gleitung aus der Feldküche das Eintopfessen, einen Schlag

Dann besichtigt wenige Kilome-
ter hinter Jägerndorf der Führer bei dem«·-Ort Neu-
e r b e r s d o r s , im Tale der Osfa, einige tschechische Bun-
ker, die erst am Morgen um 5 Uhr von den Tschechen ver-

rer eine kurze Rast

Gemüsesuppe, einnimmt.

lassen worden waren.
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ein besonders freudiger Empfang don der Bevölkeru
zuteil; denn diese Menschen mußten lange Zeit im
ten der tschechifchen Befestigungsanlagen leben. Sie
nun überglücklich, daß diese drohende Zwingburg von
ihnen genommen ist und sie wieder frei geworden sind. _ "

Durch die Ausläuser der Glatzer Berge geht dieFahrs
nach FreudenthaL Hier erwartet wieder Generat-
feldmarschall Göring den Führer, und minutenlang
werden Adolf Hitler und Hermann Göring von den an
vielen Tausenden aus dem Marktplatz von Freudenthal
versammelten Sudetendeutschen stürmisch gefeiert.

Der F ü h r e r schreitet mit Hermann G ö r i n g die
Frout der angetretenen Ghrenkompanie der Luftwaffe ab.
Dann setzt der Führer seine Fahrt fort, während der Ge-
neralseldmarschall in einer machtoollen Kundgebung auf
hem Marktplah zur Bevölkerung spricht.

Flugzeugstasfeln über befreitent Land
Für lange Zeit wird nun die Fahrt des Führers bo-

gleitet von Flugzeugstaffeln der deutschen Hufe-
wasfe. Die Herzen der Sudetendeutschen schlagen hohen-
als sie das donnernde Dröhnen der Motoren der Weib
schnellen Flugzeuge hören,.die im Tiefflug dicht über die
Massen hinwegbrausen Sie alle rinnen, daß nun an sie
vond der deutschen Lustwasse beschirmt nnd beiz-
wer en. —

An vielen Stellen derFahrt haben hie Truppen, »die
die 4. Zone (reichen, ani ege des Führers Aufstellung
enomtuen. Jrn Schritt fä rt unsere Kolotme an nen

herbei. Aufrecht im Wa en eben-d rüßt der Führer ne
Soldaten nnd blickt pr send auf i re Waffen ·

Ueber Würdenthah Einsiedel und Herinatmsiade
nähert sich die Kolonne des Führers der ehemaligen
Grenze. Die Einwohner bringen dem Führer bei seines

Gerade in diesem kleinen Dorf wurde dem Führå

. Durchsahrt aus übervollem, dankersülltem Herzen
und immer wieder begeisterte Huldigungen dar.

Jn Zuckmantel wird der Wagen des Moos-
minutenlang aufgehalten; Von allen Seiten reden .
Wer die Hände entgegen. Unzählige Hände drürot

- er, und immer wieder grüßt er vom Wagen ans
ihm von allen Seiten zujubelusde menge.

- ; Keine Blumen in den Wagen des Führers
Der Führer durch Wurf leicht verletzt. . .4

Der Stabsleiter des. Stellvertreters des Führers,
Reichsleiter Bormann, gibt-auf Befehl des Führers
folgende Anordnung bekannt: -

Trotz mehrfach ergangener Veröffentlichungen, nach
denen das Werfen von Blum-en unh anheren Ge-
genständen in den Wagen des Führers oder seiner
Begleitung.uubedingt verboten ist, sind in den
letzten Tagen wieder mehrfach Blumen in den Wagen
des Fügrers geworfen worden. Der Führer wurde von
einem · lumenstrausz im Gesicht leicht verletzt. Um jedes

. Wersen von Blumen für die Zukunft unmöglich zu machen,
sind alle Führer der Partei und ihrer Gliederunaenvers

 

Benesch hat Prag verlassew
Jst er seinem oerschobenen Vermögen narhgereift? ·

räsident Benesch hat Prag verlassen. Es ist m-
her m: hetanntgemorhen, ob · Benes sich nach der
Schweiz gewandt hat, wo er einen T lseines rohen
Vermögens seit Jahren deponiert hat, oder n dein
Osten. «

Jn der Prager Presse wird der Amtsverzicht
Beneschs als eine ,,notwendi e Konzesfion« be-
zeichnet, um nicht eine gefährli Staatskrise entste en
u lassen. Weiter heißt es, daß zur erbeiführung er

Lösung die Armee in entscheidendem aße beigetragen
Thabe -

· Jn der internationalen Presse weint man dem ab?
' 7tretenden Präsideuten keine Träne nach. Das ariser

Blatt „2a Liberte« erklärt rund heraus: ,,Bene ch be-
halt 17 Jahre politis r Jrrtümer«. Sein Rücktritt
sie e nur noch den logis en Abschluß der Ereignisse der
"lebten Wochen dar. Er abe gar nicht mehr — araus
rechnen-können, nach dem usammenbruch feiner gan en
Politik weiter in irgendwe ches Ansehen in der Txche »o-

owakei n wahren. Sein Rücktritt könne a er in
keiner Wei« e dii vergangeuen Jertümer abschwlichen, die
beinahe der gan en Welt den schrecklichsten aller bis-
beriaen Krieae ae tacht hätten. _ _

Die p oln ischei « e nenntden Politik Benesch
den typischen Vertreter s s chechischeu Gr. enwahni
Ynnsx her traditionellensFreund chaft zu Moskau untrdes

« linden Hasses u Polen. Das trauri e Ende der politi-
schen Karriere eneschs werde der eginn einer neuen
Epoche in der Geschichte der tschechischen Nation fein.

Die Komintern räumt ihre Archive
Die Leitung der Komintern, die durch die- letzten

Veränderungen in her. TschechosSlowakei stark benu-
ruhigt worden ist, hat, wie der Warschauer ,,Expreß Po-
r«annh«« meldet, Anweisung gegeben, daß in Prag vor-
handene Dotumente und: Unterlagen der sogenannten
mitteleuropäischen Büros der Komintern unverzüg-
lich nach Moskau gebracht werben. Ein Teil-der
Archive soll bereits im Flugszeug abtransportiert worden
fein. Wie es heißt, hat der ollzugsausschusz der Komins
'tern seinen« Agenten 1in‘ der Tsche okSlowakei Anweisung
gegeben, sofortallesi zu veranla en, damit diekommus
nistische Partei-s iu-.de’r "Tschecho-Slowakei ,billiger
a rb e iten« kann. Dementsprechend wird etzt ein be-
sonderer Parteiapparat ausgebaut.



fliehiet, vor einer Durchsahrt des Führers
amtlichen Personen, die B l u m e n in her Hand halten,
hiefe a b z u n e h m e n. Die Ortsgruvvenleiter und die
Führer der örtlichen Gliederungen finh für die Inne-
haltung dieser Anordnung persönlich haftbar.

Einng der grellen: in Karlebad

„“113? “W « "‘ W·WM »-nee, die ol-
tschechische Unterdrückung m bolschewiflsfchen error
ausgenommen heam, dieMnner des Sudetendeuts
schensreikorps, IndinKarlsbadeininarsW

Erschütternde Szenen der Wieder ebens-
reud e spielten sich ab. Bis weit über die renderze
mieren Stadt hinaus eilten hie Angehörigen der rei-
kerpsmanner den Einmarzchierenden entgegen.
bildete sich in den in das nnere führenden Straßen
dichtes Spalten Stärker und stärker wurde der Jubel, als
chdie Mai-LebtchkelonnenderderJnnenstadt näherten Arn
d’-olfSshitler ab, dem früheren Becher-May erwartete

der Sitadtkommandant die sudetenden gnädig-
lämpfer zusammen mit dem StirhsführerEbendes
dem Kommandanten der Ordnungsvol im Abschnitt
tstmbxtirammen Schritt marschierten hieüetMänner an ihnen
or

An den Gulaschianoiien der NOR.
Grosiziigiges Betreuungspregraninr i111 Guheierrlaub.

l URDÆ199.“.MMRUchsmmiMnPn am?”M

I‘ra asihinhinterdenugauonen unserer Wehrmacht die
ulaschkanonm ins SudetenlandManage: TMsich auch

bei der weiteren Besehung sndete etes be-

pthgiekiuhtlf ßsina nahmen, Sofortma-
nahmen, erstrecken sich in erstermitgierie aufMistetremitisä
her notleidenden Familien und Kleinkinder, insonderhet
aber auf die Sicherstellung her Ernährung der Gesamt-
bevölkeroin des fudetendeutfchen Raumes. Gleichzeitig
wurden a rorts Beauftragte der NS.-Bolksswohlfahrt
eingesetzt und mit den organisatoris en Arbeiten be-
gonnen Aus den vielen von der NS. vorsorglich ein-
eaichteten Prediantlagern län s der ehemaligen Grenze,
uhren lebst auch in dein Schleien benachbarten besetzten

schritt-itw1V die ersten Perpslegungstransporte ab und
stets mit einem Fassungsvermjogen von je

ersten hundert schlesisrhen NSSchwestern
habe-nZithre Fürsorge- und Betrenungstätigkeit auf-. enomi
men. Besonders wird sich die NSB der K I e 1.! n de r
annehmen, deren Ernährung gänzlich un ‘b war.

Die Rotun Böhmer Wald
nchimBo h m ‚e r· W a ld herrscht eine gfausigesichNot.

Wieschlecht es diesen351111111911 Menschen g 11g. die.
t aufdxm Rathaashabatz in Obexplaii um die Küche her

'äobrmhhttp, das sollen einige Angaben
beweisen « 53„grau erzählt, sie ‚habe mit ihren sechs
Kt‚61'119.11 e lidenreirie von 55 Kronen monatlirh

alten, aso etwa ganze 5,50 smart. Arbeitslose be-
kamen wöchentlich 10 Krone-nÜnterstützsung Wie mag die
Lebensfü rung dieser Arirren bisher ausgesehen haben,
hehen al o mir einMae kräer Woche zum Lebens ter«
hast furmVerfügung standi eun sie mehr alsachtM

nd Woche Beschäftigung san-den, damit sied
Wen Vzrdienst vor dem Hungertode geschützt würden, so

rden e bestraft wenn sie vor einen tspiwkmm. Richter
Hainen ·

r

Hungrig und ohne Ziviltleider
.Mtll.ehr ans dem Zwangsdicnst in der tschechischen Armee.

DNB. Die wehrsä igen Sudetendeutschen, die durch die
Mobilmachungshefeh Beneschs zum Waffendienst ge-
zwungen wurden, kehren nunmehr truppweise in die Hei-
mat zurück. Sie müssen von den Tschechen auf Grund des
Münchener Abkommens freigelassen werden. Als erste
trafen rund 400 Mann in Karlsbad ein, die in der Nähe
von PMMuGarnifon standen, insgesamt bis jetzt mehrere
tausend nn. Diese Männer, die die Waffen gegen ihre
eigenen deutschen Brüder richten sollten, haben meist noch
tschechische Uniformftücke an und kommen zum Teil völlig
mittellos und h a l b v e r h u n g e r t bei den Borposten
der deutschen Truppen an. Ihre Berichte sind erschütternde
äcugnisse dafür, wie unmenschlich die Deutschen in der
chechischen Armee behandelt wurden.

Die in die tschechische Uniform gevreßten Sudeten-
deutschen wurden, wie ein Sudetendeutscher beri Iet, nach
bewährter Taktik der Tschechen auf einzelne Ab ilnngen
verteilt und befanden sich völlig eingeketlt und bewacht
zwischen Legienären und Kommunisten. Bei jedem Sude-

.tendu en, der in er II en Armee be
beeretsmißvor seinem GsntrittckifichgcksHeHeer ein „ “Im“er
Bericht« vor, der bei den kommunistischen und marxistischen
Organisationen eingeholt worden war.

Die langwierige ,,ordnungsgfemäße« Entlassun der
Sudetendeutfchen aus dem tschech schen Heer beschrän t sich
in jedem Fall darau, diesen eindrin lich klarzumacheiy
da sie als Kommuni oder Marxi we ter Soldat bleiben
kön ten. Dann, so erichten ent assene Sudetendeutsche,
hofften wir, unsere Zivilkleider wieder zu erhalten, aber
die waren nicht mehr en lispert- i ·

Die auf Grund des Münchener Abskommens heimge-
kehrten berichteuüderdieunordnnung beide-ritter-
ke rssnisitteln und chaotische Zustände in
U Der tschechische Soldat erlebe ivolitische Wen-
dung der Dinge errknirscht unb besonders die tschechischen
Ofsiziere äb n her einen «,Tag der
hbrehnuugg' Init dem Nat onalsozsakssmus und dem Fa-
schisnius zu erleben. G. _

Verhandlungen über drttkiseubahnverlehr
Das Reichdverkehrsmiuistrrinm und das tschi-bo-

“amtliche Eiknbahnininifterium sind in Verhandlungen
über Fragen s Eisenbahnvertehiil eingetreten Es ifl
bereits eine Vereint-arti unterzeichnei wordna die das
Verfahren bei derchItiialfGLisårungvon 9111111» andereru
itzt-hdemchtschYi Shetwanachnddeunxdbpiit der man

rma ten u e 11 11 um e e
Wagen. e1.1111 Brihasdlsin en bereiten te ie-
deransna me des ärWeitigenE‚ erwahnderkehrs nnd
seine rei nngslose bwicklung her.

Viele von den bekannten sudetendeu hen Skiläufern,
die alle militärpflichtig sind, waren re zeitig über di-
Grenze geflohen. Der Skilehrer der Wiesenbaude, der Su

detendeutsche Otto Berauer. wurde hon den Tschechener- ·

flohen, auch der Stilehrer Oskar Sagasser. Gustel Be-
nur konnte sich auf deutsches Gebiet in Sicherheit bringen

Abschnitt IV gest besetzt
Das Oberkommaudo her Wehrmacht gibt bekannt: Dis

rupden des Generalobe von R hftehtfi heu
.10.) s Uhr zum M III: g ern erreichte Li

·ieder angetreten. hren ute hie Vesohimg w
Gebietsabschnitts IV p Ende.

Unter deutschem Schutz
R dem die deuts e e rmachi ie n n l bis IV

planm ßig besetzt hat, cI’ber er? jetzt enptfpre8 end den Be-
schlüssen der internationalen Kommission hie Bezirke mit
überwies-nd deutscher Bevölkerungetqu gerührt
R genommen. Damit rund as vorläufige
Biid der Besetzung, und wir erhalten einen Ueberblick.
MLandschaIren Böhmens nnd Währe“ schen im

Jorwiezischend fdeutsch anerkannt sind.
dmähren, also entlang der Grenze des

früheren Oesierreich, gehört die Stadt Znaim mit 22090
Einwohhnern zu den neuen Gebieten, ebenso Mähris
Krumau und ikolsburg (wo Bismarck 1866 Frieden mt
Oesterreich schloß). Weälich davon, im B ö h m e r W a l h

 

dehnt sich die deutsche one in der Richtung auf Böhmisckp
Krumau aus. Vom gerlande aus breitet sich das
deutsche Gebiet um das wertvolle Kohlenbecken von Brüx
und das berühmte Hopfenland von Saaz. Im N o r d e n,
südlich vom Sächsischen Erzgebirge, reicht die deutsche
Zone der Besetzung bis hinunter nach Leitmerih.

Nach Südosten umfaßt die Besetzungslinie die
deutschen Landschaften desUgeeschkenz Jser-, Riesen- und
Adlergebirges, der Mähhisr en Senkung und des Alt-
vatergebir es. Hier sitzt überall schlesisches Volkstum. ge-
werbefleiß g, genügsam und treu in der Härte des
Kampfes geIchuIt. IReicheuherg, Gaoionz Gemisch-Lein
Trautenau, Braunau, Jägerndorf, Hultschin, Tropbau
und Neutitschein bezeichnen diese Linie. Sie seht sich dann
südlich ins Mährische hinein fort nach Zwittau und Mähs
rissen-Schönberg

Es ist ein schönes, dicht bevölkertes Land. Aus dem
Jeschkengebirge stammt übrigens der geniale Konstrukteur
des Volkswagens, Dr. Vorsche. Das Riesengebirge, dessen
Kamm die ReichsZienze bildete, wird nun im Ganzen
Reichsgebiet. Die erggafihöfe, die die schlesische Bezeich-
nung Banden führen, werden auf der bohmischen Seite
nicht langer das ,,Bouda« im Firmenschild tragen müssen.
Ostdeutschlands höchster Berg, die Schneekoppe mit 1605
Metern, gehört nun ganz zum Reiche wie das Volkstum.
das ringsum ansäs ig ist, ebenso der Altvater, der mit sei-
neu 1490 Metern olz wie ein König über der »Mähr.i-
schen Pforte« thront. Die E b e. hie wenige Meter Ben-
eits der alten Reichsgrenze ihre Quelle hatte, entspr ngt
nun auf dein Boden Großdeutschlands.

Das schlesische Land, von der Prager Republik
derwaltungsmäßig mit Mähien verbunden, ist hier der
Reftbestand, den Friedrich der Große nach dem Sieben-
sährigen Kriege den Habsburgern ließ, um dafür das stra-
tegisch wichtige Glatz zu gewinnen. T r o p p a u mit 36 000
Einwehnern ist die alte Landeshanptstadt des österreichi-
schen Schlesien, Jägerndorf mit 24000 (Einwohnern war
ver dem Dreihigfährigen Kriege Sitz eines Brandenburgd
schen Markgrafen.

DasBraunauerLändchenlie am Außenrande
her Grafschaft Glah am XbIergebirge. Ire beherbergt die
berühmte Felsenstadt von r ba und Weckelsdorf. Die
Bewohner dieses Landstrichchs haben furchtbar unter hem
tschechis en Druck gelitten. Sie standen stets in dorderfter
Linie be m Kampf für ihr Deutschtum.

Der Schönhengstgau ist die große deutsche
Sprachinsel in Mähreg nur durch einen ganz schmalen
Freier vom übrigen eutschtum getrennt. er Gau lim-

1ießt die alten Städte Zwittau und Mähii
und beherbergt 126 000 Dents e, aber nur 6000 überwie-
gend zugewanderte Tächecheir s ist kämpferisches Deutsch-
tum dort, das beina e jeden Groschen für seine Kultur-
arbeit, für Schulen. Turnhallen usw. verwendet hat.

Das K u h I ä n d h e 11 liegt östlich davon und hat«
rund 80000 Bewohner-, die 98 v. zum D tsch-
tum bekennen. Mittelbunkti“I15 Mutitscheiir Dort i ein
fruchtbares Bauernland, aus dem vor etwa hundert Jah-
ren einer der Führer unserer Bauernbewegung hervorgin,
ans Kudlich, dessen Name heute noch hochgeachtet i
ou hier aus nahm auch die Herrenhuter Bewe ung ihren

Ausgang. Der Abt Gregor Mendel, der die Er gesetze der
Menschen und der Lebewelt entdeckte, hatte im Kuhländs
hen feine Heimat. Nicht weit davon liegen die Kehlen-
nnd Erzgruben des Ostrauer Reviers.

Das Hultschiner Ländchen wird von beson-
derem Jubel erfüllt fein. Es gehörte bis 1919 zum Preußii
chen Kreise Ratibor. Aus angeblich strategifchen Grün-
eneiwuxdkqttes zum T chechenstaatfürgtiezwue en, ob phl sich
deier A ftimmung Rch aus brachen.
Prag wollte entdeckt haben, daß die thschiner wegen
ihres Dialektes ,,echte Tschechen« seien. an nahm ihnen
die mei en Schulen. Mit roßen Opfern ließ die Bevöl-
kerung hre Kinder nach roppau in die deutsche Schule
mit Autebussen befördern. Auch das wurde verboten.
Eltern wanderten in die Gefängnisse,iaber sie blieben
deutsch, wie sie es immer gewesensi Die 50 000 Hults
schiner sind arm an Geld und Gut, aber reich an deutscher
treue, hie hier in den Wäldern des Dichters Joseph von
Eichendorii zU Hause ist.

Rückkehr der·ersten Geiselu
Die Fest-irr- hehre-zeig drin Führen

t Rmm:Mosis-OFtig neeuvsåheu eichsbahuldbl

you deju T BREACH-bis Markt-Ftust-E

heissen-, He3231912ebIIIIm Llua “Inhe ‘
Johann Neumeten beide ans München

Diel1.70 Geifelnwawaren bis zu ihrer steil-ihm its
rniertelilaaer in Sirt-wahren unterdes-recht
Lageviemmandanr ein GendarmetiehÆms

11111111.

ch-Schönbe·rg ·

»Mein Führerl ·
Grenze übermittle ich nameusnder oebesi
Egerland ans der-r tschech Marie“ helle:
tü lehrten erst-;- IMPL-aß deu-

oru

W „1....m.WM

Das slowakische Kabinett
« Nationalrat in Preszburg.
Dem slowakischen Kabinett, das aus fünf

Mitgliedern einschließlich dem Vorsitzenden T i s o besteht,
horen zwei weitere Mitglieder der Slowakischen Volks-

artei an, ferner je eines der Agrarier und der National-
partei.
bDie erste slowaki che hie ierun mit Ministerpräsident

. iso andert SPRWeinst wieFsen tzusainmene
okrEerna nand Dur-

rans ky (Inneres, n enieurmisseterFaetko (9111111111111-
)uuh Abg. eh iau kh (Po en noch nicht de-

11111). Ministerprä ent Dr. iso ist vorläufigvon Pra
dereidigt worden. ie Uebernahme dergegenng erfol
‚in lebst-IFum In Prerurgagthatfi Nationalrat
gebildet, her zur Stunde noch

Der größte Teil der HäuseragEkreßsburgs trägt Feh-
muck. Die neuen slowakischen Fa nen wehen von allen

eru, hie routen her häue sind mit Grün ge-
ückt. Die ikdung einer eigenen Regierung wurde

vom ganzen slowakischen Volk mit ungeheurem Jubel
aufgenommen

Die Faneher Slowakei ist dem slowakis en Wap-
dennachgeb etrsie steht ans einem blauen rundtuch
mit einem weißenrunden Mittelfeld, das ein rotes Dev-
deikmir W

Win Mar-
um der deutsch-MissionW

ereichxwinichqul Fu "MM" “mm:
tsimni AarandemW
nten M , wem den

Kiste-en ermihertwmhhnab Z- (2,ng m

ein Fest-.ministers gab der
essendede gewechsest warben.

r tücki Wi r würdigte den um
der deutscherannde chen Aufhauivert Jii
seiner Erwiderung betonte Reichsminister F u nk den
festen Willen der Reichsregierung, die auf gesunder
Grundlage organisch geewachsene Arbeitsgemeinschafi
zwischen den beiden Staa en mit allen Kräften noch
weiter auszubauen. unabhängig von allen Kon-
junkturschwanskungen der Weltwirtschaft und den Wäh-

 

·rungskrisen, hat sich hier ein Güteraustausch entwickelt.
der sich von 1933 an erweitert hat und der im laufenden
Jahre den Umfang von einer Biertelmilliarde
Mark erreichen wird. Dieser Austausch ist zu einem
staibilen Faktor der deutschen auswärtigen Wirtschafts-
politil ge-.worden

Minister Funk wies darauf hin daß auf Grund der
jüngst beendeten deutsch-türkischen Wirtschaftsverhandluns
en die Aufhebung aller Einfuhrbeschränkungen türki-

IG)“ Waren nachåeutschlansd erfolgt sei. “58wa

—-—————-——— 1M·· ···.

Jüdische Ochieber als Oechverräier
Gefährlicher Bandenschmuggel in Italien

3111 Zusammenhang mit her Ausdeckung einer Devisens
Friedun die bereits zur Be aftnng der in römis en Sport-

eisen Iannteub Marauise i Godio, i res Man-
nes und desjü dischennBörfenmaklers Sacerdoti ge-
glhrt hat, sind die Be örden e ner großen undWgefährlichen

die Spur g Ioinmen. er-
fährt, sind noch zwei uhen ver atet worden, wä rend
andere Festnahmen noch evorstehen so en.

Die gesamte rhmisclse Presse derurteilt aufs schärfste das
perbxecherische Treibe ieser von einem J ud e n angeführten
Fissenlosen Schieberbande, die ihre unsauberen Geschäfte

chieberbande au

ellos um Schaden her Nation und des arbeitenden
Es betreiben wollte. Es handele sich, fo betont »Tribuna«,

indiesein alle erahe u um Hochverrat, da das Ver-
brechen in n lick roßer internationaler Spannung

übt- wnrde und aäerheurer nam affte Betrag von ein e r
einem Land ge chmuggelt werden sollte,illid 11 Sir e 11

as bereits gegen Italien mobilisiert hatte.

Mast-rang sur das Inneren
Im April 1039: -1 ‚03 Millionen Neuaufnahnien in die HI-

Die organisatorischen Vorarbeitenhsitt die Aug-Z
des Jahrgangest 9 in haben Zur
uiit den ärsztlichen Unt rsu uengHen für das euts e Junå
b’o’lI und de ungm helhunh ‚begfuneu. Die un vo
und Jungm’ de werbung erstreckts erstmalig au aus
die Ostmark und das Sudetenland. Nach hen Erhebungen
des Organisationsamtes beträgt die Stärke des im April
Æmaufzunehmenden Schulja rganges 1928/29 im Alt-

sMillinnen ugeudii e, in her Ostmark 50000
Jungen3und 48000 ähel. Alle Neuaufnahmen mii en
Hm Ai t hefürwortet sein. ei der Unterfuchung wer en

unb eitszustand und Le stungsfhigkåt der Jung
Mitdel festgestellt und mit den taten »

ugebingt tauglich!t oder „untauglich im Gesun heigis
rmerktJIn den le ten beiden Fällen kann gegen

rzttliche Urteil Ein prnrh erhoben und eine neuerl(
ntersuchung beantragtIn__e____rhe1‚1. «

Politische Rundschau
Freiherr Seutter v. L en Ehrenmitglied des m.W
erbundes Der Reichsriegirfbhrer. Generalniaier Rein-  

 

   
‚h, hat den bisherigen Bun s hier des Soldat blindes,
neigl der Jnfanterie a. D rei e rS alter onL den-am

er d rchgefithrten Eing iedeiuxn eines Mundes
.-Reichs rieger nnd in dan barera tixdi ung seiner her,

infte um den usammens riß aller ehe lieu Solda
der alten und jungen Wehtmacht zum Ehrenmitg ied des AS.‑
Reichskriegerbundes ernannt.

Di Reichstheaterta e der HI. 1938. Die Reichs ueumb'f
run hat im Einverne men mit dem Rei minieru
sonstauftlärun eund ropaganda laut R hamburauzur

2. chstheatertage der itler- gend best mus·
Aetchnminifter Dr. Goebbels und der uge11 sührer des-De
Leu Reichs, Baldnr von S trach· haben:dieSchirmherrs

ernomnieru mannOktohalt werden ichstheatertäe
irr-Theaterddurchden11 übe-T ent-i- »M-



3118.236, "warmbrunner, Uamrichten ginnnahenb-ännntng,

isimtiiche Photog- Iobis. 2m.) · .

Seraphine Lawrence macht von der Balustrade eines Inn-sank s
in dem der Abschlußball der Pariser Weltausstellung 1867 wogt,
eine erregendeBeobachtung, die sie auf die Spur ihrer vs!-

schwundenen Mutter zu bringen scheint.

ndree vermißt —- Redfern vermißt --
Amelia Gar-hart vermißt — Presse,

N Telegraph, Kur wellen alarmieren die
Welt. Vermißt» »Mens nhorchen auf, werden
von Erregung ergriffen. Herzen klopfen schneller
-— Pulse erregter — Gedanken wirbeln durch-
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Kurz nach ihrer Ankunft in Paris wurden
Mutter und Tochtcr Lavience auf rätselhafte

Weise für immer getrennt . . .

einander. Vermißt.. Lange Reihen von
Namen tauchen gesspenstisch aus dem Dunkel
der VergeÆnsheit wieder auf. ors r, Soldaten
Fliegen irts ftler, Politi er.t WigeMmi
an: iekasnnten amen. Vermißt . .
Iorschungen wer-den a e,stellt Spur-enNa
enomiiien, mit modernten Mitteln verfol
iclst wird in mhstis s Dunkel gebr

IGcdichte werden geklärt. Doch auchevom Gegen-«
iteit erzählt die Weltg«eschichte, erzählt von
Fsi{111. beren Klärung ne gelang. ier dipon
si«s es, deren geheimnisvolle titztfti'it :sd·.- noch

   ««««««««««««

.·-·--·.·

heute zu interessieren ver-
mögen vier Berichte von
Menschen, die nie mehr zu-
rücklainen. Vor - thun-der-
ten erregte die müter:

Das Rä’lsel -
um die But-ijeu
Ein Sommerabend war

es. Auf der Stammburg
» derer von und zum Steiii

. im Nassauifchen einte er die
Egmilie tun bie Tafel im

saal Die Itwa saß

' -T mengen « Mag"s; - 1.1.»...gierig?
um, mmimd
richten M
die MeinungenWer
rauscht. Die Burgfrau
verhielt sich schwei««gend
freute sich an dem nsblickder
cbönen, kraftvollen Gestalten
umsie. Tiesstes Dankesgefüshl
durchstrrimte fie bsr bem Aus-
maß des Glückes, das ein
gütiges Geschick ishr und ihrer
Familie spendete.

Und doch stieg es wie An- t in ihrem Herzen
auf, Angt davor daß eines ages sich Dankbar-
keit und mit-in Gitelskeit und Hoffahrt kehren
müßten. Undsie sprach — wie unter innerem
menge —eI!“die Worte vor sich hin: , Der

Ohne Zusammen- ang
blieben sie für die Mens n an der Tafel. Niir
die Mutter sann idnen ill nach. Kurze Zeit
wurde dernlebhafte nckenaustaus nur
unterbr dann wieder anderen ngen

ig erdob sich die Burgsrau,
rub' berIiebje den Saal. Keines der Kinder
scheiatedie-seinsiestillen Auslsbruch sonderliche Auf-

“ä?sich MkREMMCMÆJerntete an
das kaminende Tagewerk erforberte.

Jii angeregt-erstem verraiinen die Stunden
wie Minuten. Ein blithelerLas-Fug beweM
lich die Lichter« dieezsgziMesn chen aus rM
der Gedanken in di rcliichbeitversetzend
sah plötzlich dentsStiih der Burgfrau «
war leer. sletsame Unruhe breitete sich
Flöhlich Knng aus eMWMänner inid
rauen mm

mußte der Sessel Erfassen worden fein.
Räume der Burgweirwurden du iicht. instit
stärker erwachte

DasGesinde,
Wild-se

Samen. »Wo war die man?
Ziegan und«Miigde Tumuberb b Ö Mk

u inun er ging e irr
gelber, die zmn Bessitz NÆQXTsue-hörten

ie Mutter blieb verschwunden
ein 'Hinweis, nie eine Spur
ewandt baben könnte. Niir ihreWletztenWorte
ebten Fort der ronik derer von umm
Stein etzten adronderBii « ein
Denkmal, Per-
dauerte undWM auf den heutigen
ng

Wo blieb LordWeis »
Undurchdri iches immer nach

um das Geschick s angetriebene:englischen
Gesandten in Wien. Drin-geredet Mus nach
London war an Benjamiii Batbiirst erfolgt, ber
sofortigen Ausbruch verlangte 2-‘ ertraboft,
dein schnellsten nnd schein I... . ...11i, ...,.'-.'.'-11.»r-

"Nimm
km

— -

sie

 

‘AT' l"? .11“!niW'lnHMintime-„_„rmni

kehrsmittel in den unruhigen Tagen des Jahres
1809, wurde gereist Von uslehming gegen das
napoleonische Joch wurde gerannt, die Erregung
über den Korsen grif von Tag zu Tag weiter
um fiel). Ruhelose eiten, überall Spione des
ranzosenkaisers. iemand war sicher. Auch
thurst und seine Begleiter reisten unter an-

genommenen Namen, auf die die Pässe aus-
gestellt warenMscheinbar gesichert und unerkannt
urch di e Maßnahme. Perleberg wurde er-

reicht. esel der Pfer-.de Noch in gleicher
Stunde so te der Ausbruch na uLenzen in
Richtung Hamburg erfolgen. einmal
plötzliche Umdisposition der Reiseroute —— ver-
längerter Aufenthalts denBathurist 5311111 Besuch

Stadttoinmandansten benutzte iiftung des
Its-Hios und Bitte um Stellung zweier

re als Begleitu ,da der Gesandte sich
verfolgt glaubte. Der oinmansdant ist bereit
zuimd der entspre nde Besebl erf-.olgt «Der

Lordkehrt in dieWaPocs tgrei enriicf. Von einer
örtlichen berni ete er

uneseiner Wächter-BissesBrliefenunsud abiere.
Rai-s 'enftol winden einer

mengen. 32mdieseruSeit sind
erneuert — man isft zuin

ruch bereit —- ails sich Lord Batdiirst für
einen kurzen Augenblick vom Wagen entfernt.
SSizgielertfrtlgt eine Währ. Zzåievläerhaksåtwskitir
egeteru g ienna m,

Kommandant INbatenmaiis zur Suche. Lord
Barhurst bleibt veriniß

Einzige und letzte uren trotz allen beißen
Bemühens rzehnte päter erst-—-1.fiirgb‘iecbgü—-
wurde ein kelett iin Perle
funden. Erinnerun« wachten ‚Sie Ber-
mutung entstand, da es sich viell«eittiiin Lord
Bathurst handeln könne. Doch nie oiinte die-se
Vermutung eine Bestätigung

Undjohann 0th7
Nicht anders ift es mit demGerücht um den

Erzherzog Johann Nepoimik Saldator
«Hof in Wien-—inna ein er am KaitserlichTia

Ungniaide gefallen war —- ich einenbürgerlichen
Namen zulegte Wenn Ver-
schollener erörtert wird, taucht auchdie Truge
na ihm stetsGneu und erre end wieder an

ausmd eriichtte I um diesen
abenteuerlichen Er rang, den es in die Welt
W, dein nnd Würden so gar
nichts bedeutet-en und r das deutlich zeigte.
Glänzender Soldat errang er sehr jung schon

militärische Stellungen, wurde durch
eine Leistungenimmer wieder vom Kaiser aus-
Reich-riethbiser einesTage«s durch eine Buch-

des KztsersMMEMFreu mit dem
Kronprin um bewahrte isn vor dem
Schlim en, aber tro war seine StellungM
bei Hofe erschüttert, da der Erzherzog sich dem
dort Melan Joch nicht zu beugen gebuchte.

odeWs wurde ihm der letzte
b genommen. Er kann-te seine Stellung,

wußte, daß er keine Rücksichtnadme
tte und daraus die Konsequenzen Er

egte denREisYerzogtitel ab und lebte als Privat-
mann- Hinteranwan bei Hose gab es,
als botan-net Mute, Tänzerin im
Mem rein Stab-i zu heiraten

MDHMverließ Wien-« ging nach
gamma”Mdort die »St. Margareta« ,
mit der er land wo er i trauenmich Ene eine. Ech rtfa

geträumt“und diedenLiebe in
thin, erbesWo

Vorn zu nehmenget
Nie wieder hörte man etwas von demdcmm

„fit. Marrgaetsa« um den“um?

ffij
waren. Spurlos blieben
wie die Burgfrau und Lord Bat-barst
deren Weg in undurchdringliches Dunkei mm,

die Ungnade

mezu erwarten

h. 8. U. 9. Okt. 1938
---—--—-——-_._._
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Berichte von Menschen, die spurlos verschwanden
das nie erforscht werden konnte. Dre:
denen sich ein vierter zugesellt:

Der fiall Nrs. Lawrence
Paris, Weltaussstellung 1867. Aus allen

Teilen der Erde strömen die Menschen in die
Hauptstadt ranfreicbß, sie erfüllen-d mit bunte-in
Völkergemi ch und Sprachenwirrwarr. Unter
den Reisenden Mrs. Madeleine Lawrence und
ihre Tochter Seraphine Eine halbe Weltteise
mußte üsbertjoältMtrswerden, ehe sie Paris er-
reichten. Für s. Lawrence bedeutete sie
Ruckkehrin die alte Heimat für Seraps ine etwas
Neues, Berauschendes: die große elt. Jn.
Paris angeekommen, werden die beiden Frau-en

trenntf Zu alle 3°?“ überfüllt sind. Die von
r Reise sehr e chöpfte Mrs. Lawrence wird

in einem anderen Hotel untergebracht als die
Tochter. Beide Frauen trennten sich unmittel-
bar nia ihrer Auskunft, nachdem die Mutter sich
in das remdensbuch des Hotels eingetragen bat.
Am anderen Mor nksoinmtgewidmete,umnach
ihrer Mutter z«u eben. Man kennt keine Mrs.
Lawrence r Name steht in keinem Fremden-
buch, ist in Listen der issahrtslinien un-
bekannt, auf der Gesandtfchat, der Polizei, bei
allen Men-,schen die irgend etwas mit ihr zu tun
hatten. Seraphim verzweifelt an ihrem Geschick.
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Auch der Pariser Polizeipräfekt weiß auf die»
verzweifelte Frage der jungen Scraphine nach
ihrer spurlos verschwundenen Mutter keine
Antwort, sondern ist von einer erstaunlichen

Passivität.

Durch Zufall nur erhält sie Aufklärung, bog
nie sah sie ihre Mutter wieder, von der sie si
na der An nft in Paris trennte.

iesen vierten und packendsten Bericht wird
der «Ma«iestic;«F«i«lmlgereäblzis »Beste-eine Spu-
ren« en een pi iu in
011%: Ha Unterngidiiivmit rlian tagt!
Es Södersbauiii de Sera

ArztPairl .

nhßler den Anzeipr
den Schriftsteller Heut-i Poariet-—-
lotte Schuf-z gestaltet die Mrs. Latr-may einen
jener wenigen Menschen, die spqu
den und nie mehr wiederkamen

.Ziiimieriiiaim.

 

  

 

 
l Mrs. Lawrence? Unbekannt!
Seltsamerweise ist ihre noch gestcm abend vorgenommene Eintragung in das Fremdenbuch

nicht mehr zu finden ‚ . ,s "Q."‘-s—.._„._.

seraphines letzte
Der Boulwardsdrrifätgler Hans-i Poquet soll den

rence“ der „111111111111 unterbreiten und ist sofort Feuer und

Hoffnung)
sn des oltrei ver-ne Wen .‚Isll Luz-

m s s s «-·«·««·
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Killigrew ließ seine Finger knacken.

»Was fehlt Ihnen denn eigentlich. Beketi?«
Bekett zuckte die Schultern und ließ den Kopf wieder

hängen.

»Es ist nichts Besonderes«, antwortete er. »Nur werde
ich das Geschäft in den nächsten Tagen noch geschlossen
halten müssen.«

»Waren Sie schon bei einem Arzt?«
»Ich br uche keinen Arzt. Mein ganzes Leben lang

habe ich m« selbst geholfen.«

»Na, es wird wohl so schlimm nicht fein. Aber es wird
Ihnen vielleicht nicht ganz leicht fallen. nicht mehr im
Geschäft zu stehen. Sie hatten mitunter Doch sehr unter-
haltliche Stunden mit Ihren Kundinnen.«

Bekeit nickte.

»Iunge Mädchen haben immer etwas zu plaudern«,
fuhr Der Inspektor fort. »Da wird es manchmal etwas zu
lachen gegeben haben.«

Der Trödler hob den Rolli. um seinen verkniffenen
Mund ging ein flüchtiges Lächeln, während er Killigrew
an ah. -

»Sie mögen recht haben«, erwiderte er, verhaltenen
Hohn in der Stimme. »Es hat manchmal etwas zu lachen
gegeben. Wir haben uns über alle möglichen Dinge unter-
halten, nur nicht über solche, die Sie interessieren könnten.
Ich habe Ihnen das vorhin schon gesagt.«

Der Inspektor runzelte die Brauen und überwand
mühsam seinen aufsteigenden Aerger.

»Mr. Beketi, ich kann mir nicht vorstellen, daß Sie nicht
in der Lage sein lollteu, wenigstens ein paar Kleinigkeiten
anzugeben. Es hat sehr den Anschein, als wollten Sie Ihr
Wissen für sich behalten. Sie sind förmlich auf der Hut,
nichts auszuplauoern. Was veranlaßt Sie zu einem
solchen Verhaltens«

Wieder glitt ein spöttisches Lächeln um die Lippen des -
Alten.

»Herr Inspektor. ich kann Ihnen nur sagen, daß ich die
Polizei nicht begreife. Nun sind fünf Mädchen ver-
schwunden, und alle Nachforschungen sind im Sande ver-
laufen. Da kommt man nun zu mir. Der alte Beketi, über
den man sonst nur lächelte, soll plötzlich klüger sein als
»die Polizei. Seien Sie froh, daß es nicht so ist. Ich weiß
nichts und kann Ihnen keinen Fingerzeig geben. Wenn
mir irgend etwas zu denken gegeben hätte, so» wäre ich
längst selbst gekommen. Ich habe Ihnen das vorhin schon
gesagt, weiter habe ich nichts zu sagen.« ,

»Sie haben mir also gar nichts zu fageni“ fragte Kikkis
grew, in dem jede Hoffnung erstorben war, abschließend.

Bekett schüttelte den Kopf.
»Es wäre mir lieb-, wenn Sie jetzt gingen. Ich möchte

mich niederlegen.«
Da blieb dem Inspeltor nichts anderes übrig, als den

Rückng anzutreten. Auf der Straße schrie eben ein Junge
die Mittagsblätter aus. Killigrew kaufte eine Zeitung und
las die feugedruckten Artikel auf der Titelseiiet

»London, 80. August.
Tausend Pfund Belohnungk

Das Polizeipräsidium hat mit Genehmigung des Mini-
Ieriums des Innern auf die Ergrrisung Fernans oder
auf Angaben, die zur sicheren Feslnahme des Täters
fuhren, eine Belohnung von tausend Pfund Sterling aus-
gelebt «

Der gestrige Tag sowie die Nacht auf heute vertiefen
völlig ruhig. Es steht fest,"daß die von Rechtsanwalt
udden ins Leben gerufene Organisierung des freiwilligen
icherheitsdienstes eine sehr glückliche Lösung darstellt,

Fernan von der Straße zu vertreiben. Um weitere Ver-
brechen durchführen zu können, wäre Fernan nunmehr ge-
nötigt, in die Häuser einzudringen Das dürfte sein
Schicksal besiegeln.

Fernan schreibt Damant einen Seien Wer ist M. 8.!
Oberinspektor Damant von Scotland Yard, Fernans

Gegenfpielen erhielt heute früh Den Dem Verbrecher fol-
gendes Schreibentzugestellte -

Bette: Freundk

Ich bin es müde. Ich habe fünf Mädchen entführt
und einen Mann erschossen Die Sache langweilt mich.
Deshalb gedenke ich, mein Gastspiel zu beenden. Ledigs

« lich eine einzige Dame will ich noch in meine Gewalt
bringen. Um dieses Vorhaben durchzuführen, werde ich

‘ meine ganze Kunst aufbieten, denn um diesei Same
· willen bin ich zum Verbrecher geworben. Es handelt sich
um eine gewisse M. L. Ich werde an mein Ziel gelangen,
und diese Eus.s.s.bs.suna sollmein Wert krönen. Es ist die
einzige Tat, bei der ich es auf eine bestimmte Person ab-

gesehen habe. Mag M. L. diese Zeilen lesen. Sie ist mir
umfallen, und wenn sie die Polizei der ganzen Welt

aufböte. Ich werde sie zu erreichen wissen, unD'fei es

um den Preis der eigenen Freiheit Fern-In "  

XXXll.

»Was hältst du von der Sache?«
Ioe Morion sah Damant, der ihm in seiner Wohnung

einen Besuch abgeftattet hatte, nachdenklich an.

»Ich denke, daß Fernan die Wahrheit geschrieben hat,
wie immerl«

Der Redakteur sog an seiner Zigarette.
»Wäre es nicht besser gewesen, diesen letzten Brief des

Unholds geheimzuhalten?«
Der Oberinspektor schüttelte entschieden den Kopf.
»Ganz und gar nicht. Die Betreffende soll gewarnt

werben. Es steht zu erwarten, daß eines Tages eine sehr
besiürzte Dame zu uns kommen und sagen wird-: Reiten
Sie mich! Ich bin jene M.L.l Das bricht Fernan das
Genick.«

»Du denkst also, jene Dame sei irgendwie mit Fernan
berannt?“

»Das nehme ich mit aller Bestimmtheit an. Sie muß
ihm irgendwie einmal mitgespielt haben, wofür er sich
offenbar rächen will. Das geht aus allem einwandfrei
hervor. Die Schleier lüften sich.«

»Könnte es nicht auch ein Bluff sein, um die Polizei
irrezuführens Fernan ift ein verschlagener Menschl«

»Er ist der verschlagenste Schurke, der jemals London
« in Aufregung versetzte. Das steht feft. Aber gerade solche
Leute begehen mitunter Die größten Fehler. Fernan hat
schon mehr Fehler begangen. Er ist ein Triebmensch.
Irgendeiner Eingebung folgend. schrieb er diesen Brief an
mich, ohne die möglichen Folgen zu bedenken. Wer sagt
uns, daß er es nicht schon längst wieder bereut, dieses
Schreiben an mich abgesandt zu haben? Zweifellos trieb
ihn auch ein gut Teil Eitelkeit dazu an. Es schmeichelt ihn,
Der Polizei überlegen zu sein, und das will er offen zum
Ausdruck bringen.“

»Es ist höchste Zeit, daß,sich Fernan eine Blöße gibt«.
bemerkte Morion.

»Ich will nur hoffen, daß dieser Föhler. den er sich
geleistet hat, für uns Handhabe genug ist, ihn zu fassen,
bevor er seine letzte Absicht ausführt. Nebenbei bemerkt,
bin ich nach wie vor der festen Ueberzeugung, daß den
fünf entführten Mädchen weiter kein Leid zugefügt wurde.
Mit Mord haben wir unter keinen Umständen zu rechnen. -
Man kann einen Menschen töten und verscharren. aber
fünf,- das ist undenkbar. Man hätte längst eine Leiche
finden müssen.« «

Damant erhob sich und reichte dem Freunde die Hand.

»Ich will jetzt Budden aufsuchen. Der Rechtsanwalt
war in der letzten Zeit täglich in Eaftend. Seine Ansicht.
der Täter sei möglicherweise unter den Mitgliedern des
freiwilligen Sicherheitsdiensies zu finden. gibt mir sehr
zu denken Ich vertrete nämlich dieselbe Ansicht.« Der
Oberinspektor lachte kurz und trocken auf. »Vielleicht hat
er irgend jemand in Verdacht.«

Der Rechtsanwalt befand sich allein in seinem Arbeits-
zimmer. Er begrüßte Damant mit einem festen Händedruck
und schob ihm einen Stuhl zu, während er selbst “an feinem
Schreibtisch Platz nahm.

»Wir können ungestört miteinander fprechen«, bemerkte
er, nachdem der Oberinspektor den Zweck seines Kommens
hatte durchblirken lassen. »Meine Sienothpisiin hat sich
wegen Kopfschmerzen entfchuldigen laffen.“

»Sagen Sie ehrlich, Herr Rechtsnan W Ue
irgend jemand in Eaftend in Verdachtk«

Damant lehnte sich-in feinen Stuhl zurück an beob-
achtete den Rechtsanwalt aufmerifann BuddenW
ein Streichholz an, hielt es bedächtig an das Ende der
Zigarre, machte einen tiefen Zug und stieß den Rauch
nach dem Porträt feines Sohnes, so daß es in blaue
Wolken gehüllt wurde.

»Mit dieser Frage, mein lieber Oberinspektor, über-
fallen Sie mich acht Tage zu früh, wie mir scheint. Ich
kann nicht in Abrede ftellen, daß ich oft schon darüber
nachgedachi habe, wer Fernan sein könnte. Ich habe mir
die Namen aller Personen in Eaftend, die sich irgendeines
Einflusses erfreuen —- denn nur eine solche Person kann
in Frage kommen —‚ durch den Kopf gehen lassen. Aber
ich bin noch zu keinem Ergebnis gekommen. Außerdem
scheint es mir auch reichlich gewagt zu sein, irgendeine
Person ohne weiteres zu verdächtigen und Beweis-
material gegen sie zusammenzutragen.«

»Haben Sie übrigens die Hinterbliebenen der lehren
beiden Opfer aufgefncht!“ forschte Damant. »Ich selbst
bin leiber noch nicht dazu« gekom-men.«

Budden nickte, und »etwas in, seinem bisher gleich-
mütigen Gesicht änderte sich.

»Allerdings, das habe ich getan. Das Ergebnis war
leider gleich Null«. erwiderte er. »Das ist schließlich nicht
verwunderlich, denn die Leute hatten den Verstand ver-
loren. Sie gebärdeten sich wie Verrückte. Die Mutter jener
Iane Balvor brach in Weinlräntpfe aus und wälzte sich
am Boden, als ich erschien. Sie zerriß ihre Kleider, kaufte
sich die Haare und schrie immer wieder den Namen ihrer

i Tochter. Man mußte sie später ins Krankenhaus bringen. ;
 

Es war furchtbar, sage ich Ihnenk Sie warf sich über das
in Surreh Field gefundene Kleid ihrer Tochter, biß sich
Die Finger blutig und rannte schreiend auf die Straße, wo
sie ohnmächtig zusammenbrach. Die Eltern von Kitth Long
benahmen sich auf ganz ähnliche Weise. Ich sah Mr. Long
den Schmerz an, Der in feiner Brust wühlte und bohrte;
ich drückte ihm mein Beileid aus, wobei ich unglücklicheri
weise erwähnte, Kitth wäre ein hübsches Ding gewesen.
Da hätten Sie den Mann sehen fallen! Er taumelte aus
einen· Stuhl, schlug die Hände vor das Gesicht und weinte
wie ein Kind. Seine Frau hockte sinmpffinnig neben
ihrem Gatten. Die lauten Aeußerungen des ersten
Schmerzes waren verstummt. um so lodernder brannte in
ihrem Innern das Feuer der Verzweiflung. Ihre Augen
glühten wie im Fieber, ihre ganze Gestalt war gekrümmt
vor Elend und Stummer, und ihre Lippen zurkten in un-
aufhörlichem Krampf Unermeßlich welches Elend dieser
Unhold über friedliche Leute gebracht bat! Sagen Sie,
was zu tun ist, damit Eaftend in Zukunft von diesem
Teufel verschont bleibt!“

Samant räusperte sich ein paarmal.
,»So geheimnisvoll und verworren die Dinge liegen,

ich gebe Die Hoffnung nicht auf. Ich bin der festen Ueber-
zeugung, daß der freiwillige Sicherheitsdienst, den Sie
eingerichtet haben, seine Wirkung nicht versagt, und
andererseits werden die Mädchen und Frauen in Eaftend
wohl endlich die Vorsicht walten lassen. die notwendig
ist, um im Verein mit dem Sicherheitsdiensi weitere Ver-
brechen unmöglich zu machen. Dadurch wird Fernan aus
seinem Dunkel gelockt. Daneben schreiten unsere Er-
hebungen unaufhaltsam vorwärts. Ob allerdings die
Lösung noch erfolgt, solange ich den Fall bearbeite, sei
dahingestellt.«

»Soll das heißen, daß Sie zurücktreten wollen s« fragte
Budden mit einiger Ueberraschung in der Stimme. »

Der Oberinspektor machte eine Handbewegung. W- "«
»Ich verhehle nicht, daß meine Gesundheit ziemlich zu

wünschen übrigläßt«, erwiderte er. »Ich war sozusagen
schon ein kranker Mann, als ich den Fall übernahm. Vor
vier Wochen litt ich an einem Nervenfieber, und es hat
den Anschein, als wäre das Uebel nicht ganz ausgeheilt
Ich hoffe indessen Doch, daß ich Durchhalten werbe. Ge-
wisse Anzeichen weisen darauf hin, als lichtete sich das
Dunkel um Fernan bald. Ich denke dabei an den letzten
Brief, den er mir schrieb. Vielleicht ist es möglich, heraus-
zubringen, wer jene M.L. ist. Das wird Fernan dann
das Genick brechen. Aber sprechen wir nicht mehr von der
Sache. Wie find Sie übrigens mit Ihrer neuen Steno-
ihpiftin zufrieden?« «

Der Rechtsanwalt strich langsam durch seinen Bart,
« machte einen tiefen Zug an seiner Zigarre und lehnte sich
behaglich in den Stuhl zurück.

»Danke«. entgegnete er. »Ich bin sehr zufrieden, das
· Mädchen läßt sich vortrefflich an.«

»Obwohl sie nicht Helen heißt, nicht wahr?“ lächelte
Samant. ·

»Alice Bell ifi auch ein ganz hübscher Name«, erwiderte
Budden. »Aber was tut ein Name schon zur Sache i“

»Na, wir wollen hoffen, daß sie Ihnen erhalten bleibt.
Sie stammt doch wohl nicht aus Eaftend i“

»Gottlob nicht! Sie wohnt in Hill Street Nr. 39. Man
kann sich die Zahl leicht merken, weil sie aus zwei so-
genannten heiligen Ziffern besteht.«

»Sie haben da ein schönes Bild«, bemerkte der Ober-
inspektor sprunghaft und wies auf das Porträt über dem
Schreibtifch »

Der Nechtsanwalt sah nach dem Bild, und seine Brauen
zogen sich zusammen. Er ging auf das Thema nicht ein,
und Damant schwieg.

Wenige Minuten später verabschiedete sich der Ober-
inspektor. Sein Auto trug ihn in kürzester Zeit nach
Eaftend. Seit einigen Tagen hatte dieses Viertel Londons
das Aussehen eines Feldlagers. Der Sicherheitsdienst
übte seine Tätigkeit nun auch tagsüber aus« und in jeder

" Straße waren-Streifen sichtbar.

Damant war aus einem sehr gewissen Grunde nach
Eaftend gekommen. Er begab sich in alle die Häuser, aus
denen sich Fernan feine Opfer geholt hatte. Er begann
bei Mrs. Gahlor und suchte zuletzt die Pflegeeltern von

Kittv Long auf. Sie Fragen, die er stellte, wurden überall
gleich beantwortet. »Wie-z

Als Killigrew abends die Eornish-Grove herunterkam,
fah er zu seinem maßlosen Staunen Damant aus dem Hause
treten, in dem Iim Bekett wohnte. Er ging auf ihn zu.

»Waren Sie bei dem alten Bekett?« sprudelte er los.
»Und hat Ihnen der Mann etwas gesagts Ich war nach-
mittags bei ihm, aber es war kein Wort aus ihm beraus-
zubringen. Trotzdem möchte ich schwören, daß der Trödler
manche Fragen beantworten könnie.« · .„_‚ »Hu-;

Damant lächelte. « »Es-Eis
»Das habe ich auch gedacht«, sagte er. »Iim Bereit ist

ein Mann, Der feht viel mit jungen Mädchen zu tun hat.
Sie haben mir ja— selbst wiederholt gesprächsweise mit-
geteilt, daß in dem Trödelgeschäft zahlreiche Mädchen ver-
ehren.« «

»Hai er sich Ihnen gegenüber zu Aussagen beauemti«·"
fragte Killigrew voller Erwartung.

»Ich habe ihn nicht gefragt“, erwiDerte Samant unb
lächelte wieder. »Wir haben uns lediglich über ganz all-
gemeine Dinge unterhalten, und dabei habe ich den Ein-
druck gewonnen, daß dieser alte Beketi, der ein so unauf-
fälliges Leben in Der Cornish-Grove führt, ein ganz inter-
effanter Mensch ift.“

»Das bestreite ich nicht“, sagte Killigrew ein bißchen
gereizt. »Ich habe immer schon gern mit ihm aeplaudert.
Nur will es mir nicht einleuchten. daß er in der Angelegen-
heit so gar nichts auszufegen hat. Aber es wird wohl
auch so sein, denn er hätte ja keinerlei Ursache, uns etwas
zu berfchweigen.“ - _

Gortseßung folgt)
O



Wenn die Reihen versagen
.. Bei den Frauen finden wir die Nervenschwiiche sehr

hausig, weil gerade ihr empfindliches Gemüt jeden Aerger,
jede Aufregung, jeden Schreck und jede Berstimmung noch
viel tiefer erle t als der robustere und kraftvollere Mann.

Diese s iidigenden Einflüsse, die das Nervensystem be-
sonders tre en, sind aber von schwerem Nachteil für die
Gesundheit und die Seelenruhe des Leidenden, deshalb ist
es die erste Aufgabe aller leicht erregten Frauen. sich seelisch
abzuhärten und sich langsam Tag für Ta , Woche für
Woche zur Selbstzucht zu zwingen Es ist Falsch von der
Umgebung eines Nervösen, nur von Launen zu sprechen
und sich achselzuckend abzuwenden, wenn gesteigerte Emp-
findlichkeit sich in Tränen, unberechtigten Anklagen und
trübseliger Lebensaufsassung kundgibt, und doch müssen
wir wieder in zarter und liebevoller Art zur Selbstbesins
nung raten. denn nur ein kraftvolles Gegenan kann schiitwv
nnd heilen.
» Vor allem gewöhne sich der Nervöfe an eine straffe
Zeiteinteilung an Pünktlichkeit und Ordnung, denn Ruhe
und gleichmäßige; Leben. das jede Aufregung vermeidet
und »jeder Hast und Span aus dem Wege geht, können ge-
fchwachten Nerven Beruhigung bringen. Widerstandskraft
gegen die kleinen alltäglichen Aergernisse und die über-
raschenden Anforderungen unseres Lebens ist notwendig,
wenn wir mit unserer Umgebung in Frieden leben wollen
und vorwärtskommen wollen im Beruf. Der ruhige
Mensch mit stetigem Wesen wird dem zerfahrenen und auf-
geregten Zeitgenossen immer überlegen sein, und auch der
vernunstigen ruhigen Frau wird jeder Mensch den Vor-
zug geben gegenü er der so oft verstimmten, zerfahrenen
nervosen, die bei aller Liebenswürdigkeit ihrer Natur, tro
ihrer Herzensgüte so unberechenbar ist, daß jeder Mens
xhr qui-ist dem Wege geht. weil er nie weiß, wie er mit ihr
ran .

Jede Frau sollte versuchen, ihre Nerven mit Energie
und in tatkräftiger Selbstbesinnung gesund zu machen.
Die Uebernervöse altert schnell, sie bringt sich und ihre
An ehöri en um die friedliche Harmonie des Lebens, sie
ver iert a e Konzentrationsfiihigkeit, sie wird hin und her
geritten von Siimmungen, sie ist jedem schädigenden Ein-
uß von außen ausgesetzt, ihr Gesicht wird verkramvst, es

zeigt einen ewig gespannten, gehet-ten Ausdruck oder ist
abgespannt und grau vor Ermüdung.

« Um schlechter Stimmungen, Verärgerungen und ihrer
Enttiiuschungen Herr zu werden, tut je e Frau gut daran,
sich unverzagt der Arbeit und der Ablenkun in die Arme
zu werfen. Jst sie beruflich tätig, so muß
Mußestunden nicht abermals mit Arbeit stillen, also etwa
lesen und nähen, — mag es für sie auch Entspannung be-
deuten ihr Körper verlangt Nu e. Es wird ihr guttun,
in leichtem Plaudern ihren Feierabend zu verbringen und
gch wirklich einmal dem süßen Nichtstun zu verschreiben,
amit ihre Nerven esunden können durch behaglichen

Frieden und lei te Ferstreuung Hat die nervöse Frau
aber einen Beru, der tie zum Sihen zwingt, so darf sie
weder Wind noch Wetter scheuen —- sie muß hinaus in die
Natur und tüchtig herumlaufen. bis sie müde ist. .

Das uptgegengift egen jede Nervositiit und Ueber-
reizung beibt jedoch Se bsterziehung zur Ruhe. ur Ge-
kassenheir ede zur Nervositiit neigende Frau üte sich
vor Ueberm ung unsd Ueberarbeitun ‚ sie tut weder ihrer
Familie. noch,ihrem Betrieb. noch si selbstetnzas Gutes
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Autn. Ufa-Gutachelr (124 K)

Fischer von Erlachs Meisterwerk. die Barockkirche von Haindorf
Dieser Märchenbau deuttchen Barocks liegt eingebettet tn Der ttrahlenDen Heiterkeit der
Itergebtrgslandschaft. in die uns der neue kaasKrtlturfilm »Aus der Heimat des Frei-
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an. Jn einem zerfahrenfn Haushalt. we eine ab wehte,
überarbeitete Frau herumrast, kann niemand si wohl
fühlen, unb in jedem Betrieb ist ein Gefolgschaftsmitglied
unbeliebt, das ttänbi übelnimmt alles ver ßt und durch
telbttbertchulbete S utteligteit Unruhe un- uuokdmmg
hervorruft. Eiserne Disziplin muß Denken und Handeln
leiten und eiserne Beherrschung muß widerspenstige Nerven
zur Ruhe zwingen. - _

Praktische Kochrezevte
Gespiekter Fisch mit Gemiise und Bratkartoffeln

Eineinhaslb Kilo Fisch (Ka«beljau, Seelachs, Schell-
fisch, Langfisch) 80 Gramm Speck 80 Gramm ett,
20 Gramm Mehl, »e- Liter saure Milch, Salz, Pete lie,
Zitronenscheibe, 250 Gramm Brechbohnen, 250 Gramm
Pfifferlinge. 250 Gramm Karottem eineinhald Kilo Kar-
toffeln. Der isch wird gut gereinigt, Schwanz-« und
Rückenflossen a geschnitten, ann wird er an jeder Rücken-
seite einreihig gespickt, in braungemachtes Fett gelegt, gut
begossen und wie jeder awdere Fisch gargemacht.

Rohtostplatte von Quarg, Sauerkraut und Radieschen
100 Gramm Quark werden mit fein gewiegten Kräu-

tern vermischt und mt Sahne oder Milch —;—_ ein··E»ß-

 

 

 

Änschmachten oder . . . ?

Es soll. - besondere tn früheren lehrt-wem -
Epochen gegeben haben. in denen die Männer die Erkennen

ihres Herzens monatelang und jahrelang nur von wehen:

aneclunachteten und besangen. Für solche Epochen be-

danken wir uns heute bestens.

Es soll aber heute doch noch Raucher geben. die

Zigaretten nur von außen her nach Format. Preis und Aue-

dattung auswählen und bewerten. Da loben wir uns doch die

anderen Raucher. die wiesen. daß eine Zigarette nicht begun-

gen. sondern geraucht werden will. die auf keinerlei Brimbamc

» . borlurn hereintallen. sondern den Tabak unter die Lupe neh—

men. auf die appetitliche Frische achten und damit punktuml
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- Seine Mutter mußte zum Etnkausen in sdie M

 

löffel — gut herrührt. Das Sauerkraut wtro fein gehacn.
dann mit etwas Oel angemacht. tein geschnittene Nadiesi
Eben werden mit Zitronensast befeuchtet, und nun werden
te einzelnen Teile der Rohkostplatte aus zarten, grünen

Salatblättern auf der Glasplatte angerichtet und mit
Zitronensaft leicht beträufelt.

Bange Frage. Willh Birgel war drei

Z
U

das paßte dem kleinen Willh gar nicht. — »Ich bin .
bald zurück«, tagte bie Mutter, »und ich hinge Dir
eine Eisenbahn mit.« — Nach einer Weile km-
Freundin der Mutter zu Besuch. Der JungeW
die Mutter einkaufm gegangen sei und ihm ehe
bahn mitbringen wolle. Dann war eine Z
ansderen Dingen die Rede. Auf einmal aber
Dame nachdenklich an, und dann kam aus

Fr
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die bange Frage: »Sage mal, Tante Ursean wie ist das
eigentlich: dürfen Mütters lügen?‘ Und erst als Taste
Ursula mit voller Ueberzeugtmg geantwortet hatte, M
,,Mütters« keineswegs lügen dürften, da _ II
der Junge und zweit-ehe nicht mehr. daß et feine _m
bahn bekommen werde.



"Der deutsche Böhmer Wald
Eine Landschaft voll einsamer Größe. — Deutsch die

Menschen, deutsch die Kultur.

Noch nicht zwanzig Jahre alt, hat Friedrich Schiller f
fein erstes Schauspiel vollendet, das er »Die Räuber«
nannte und in »den böhmifchen Wäldern« spielen ließ.

Noch nicht zwanzig Jahre alt, hat die tschechische
Republik sich aus dem Böhmer Wald urückziehen müssen,
in dem sie sich mit Agrarreform, teuerfcbraube, Ab-
holzung und schließlich mit dem höchst persönlich und
einzeln angewandten .»böhmischen irkel« (man setzt den
Daumen an und macht mit den ingern die bekannte
shmbolifche Halbkreisbewegung) den Titel »Die Räuber«
ehrlich verdient haben.

Deutsche Truppen haben ein Stück des Böhmer
Waldes und des oberen Moldautals in ihre starke Obhut
genommen, und die kommende Volksabstimmung wird die
endgültige Begrenzun feststellen. Fest liegen noch die
Böhmer Waldstädte aplitz, Krumau, Prachatitz und
Bergreichenftein, deren nette Zwiebeltürme und saubere
Häuschen schon vom Aussehen her die zungenbrecherischen
Namen wie Ceslh Krumlov oder Kasperske Horh Lügen
strafen, die sie bisher erzwungen trugen.

Wie die Städte, so beweist auch die Landschaft das
uralte Deutschtum dieser Gegend. Jm ganzen Sudeten-
raum sind die Tschechen, die einst hinter dem „großen
Bruder«, dem Awaren, ins Germanenland kamen, nie
bis zu den Bergkämmen vorgedrungen. Sie machten sich’s
in der Ebene bequem und ließen die rauhen Wälder und
Berge den Abkömmlingen der Markomannen, Quaden
und Langobarden, um so mehr, als sie sich ja schlau und
rechtzeitig unter den Schutz des Deutschen Reiches gestellt
hatten, dem die Herzöge von Böhmen durch tausend
Jahre lehenspslichtig waren. Mit Ausnahme der amt-
lichen Schilder hat also der Böhmer Wald nie etwas
Tfchechisches getragen: er ist auf der böhmischen Seite
genau das Abbild des Mühlviertels des Gaues Ober-
donau und des Bayerischen Waldes des Gaues Bade-
rische Ostmark.

Wie nach Süden oder nach Südwesten, fließen auch
dem Norden, also der Moldau, kleine Bäche mit einer
einmaligen dunkelbraunen Färbung zu. Das Urgestein
des Böhmer Waldes, Granit und Gneis, ist so eisenhaltig,
daß das Wasser eine Farbe bekommt, die jeden beim
Baden staunen läßt, daß er so sauber und erfrischt wieder
herauskommt, und daß darin Fische so ganz besonderer
Art leben können. .

Der Fisch- und Wildreichtum darf aber nicht dazu
verleiten, von einem Reichtum der Gegend überhaupt zu
sprechen. Nein, es ist hier dieselbe Armut zu Hause, wie
sie auf der anderen Seite einmal zu Hause war. Wie in
der Bayerischen Ostmark hat« der Deutsche daraus die
Schlüsse gezogen, die für ihn thpisch und für das Wort
beweiskräftig sind, daß die Menschen den wahren Reich-
tum Deutschlands ausmachen. Quarz, Ton und Graphit
—- der übrigens in feinen Böhmer-Wald-Voriommen
als der beste der Welt anzusprechen ist — wird hier in
mühsamer Hausindustrie zu Glas, Porzellan und zu Blei-
stiften, und der fast unerschöpfliche Reichtum an Holz
wird, nachdem die forstliche Mißwirtschast der Tschechen
ein Ende gefunden hat, zu einem wirklichen Reichtum
werden wie auf Der baherischen Seite. Die Deutschen, das
sind hier die schweigsamen, knorrigen Holzfäller und ein
stolzer hochfahrender Adel, unter dem die Herren von
Rosenberg einmal im Mittelalter nach der Kaiserkrone
griffen. Städtischer Handel und Gewerbefleiß haben hier
seitJahrhunderten nur eine geringe Rolle gespielt, seit der
Zeit, .in der der »Goldene Steig«, auf Dem man Salz
nach Norden und Tuche nach Süden brachte, seine Rolle
verlor. Er hat seine Bedeutung der Eisenbahnlinie
Triest—-—Linz-—Prag übergeben, die den Böhmer Wald
durchschneidet

Auch Erinnerungeii aus der Kulturgeschi te· des
deutschen Volkes sind zu wecken, wenn man vom öhmer
Wald spricht. Da ist über allem der Hoheiifurter Altar,
der die zartesten Marienbilder birgt, die die Welt kennt.
Friedrich II. von Hohenstaufen, den man meist zu Unrecht
als einen verwelschten, südlichen Weltenträumer nennt,
hat einst —- wie den Deutschen Ritterorden nach Ost-
preußen — seine streitbaren Zisterzienser, die eine papst-
seindliche Tradition durch die Jahrhunderte tragen, in
die böhmischen Wälder geschickt» Einer von ihnen oder
ein Künstler, den sich die Hohenfurter Mönche heran-
holten, hat dieses Wunderwerk vollbracht.

Zartwie die Hohenfurter Bilder ist auch die Sprache,
die Adalbert Stifter, der Oberplaner, schrieb. Glasklar
wie ,Bergkristall«, um den Titel einer feiner Meister-
novellen aus den »Bunten Steinen« zu nehmen, sind die
Schilderungen seiner Heimat und ihrer Menschen. Er
allein konnte die karge, harte Berglandfchaft schildern, das
ewige Schweigen der vielhundertjährigen Tannen, das
scheue Flüchten des Wildes und das Träumen des
Plöckensteiner Sees. Schließlich ist noch einer mit feinem
FWerk in den Böhmer Wald gegangen: Franz Grillparzer,
dessen »Ahnfrau« die ,weiße Frau« des Rosenbergei
Schlosses zur — Ahnfrau hat.

W. Estermann.

Thahatal und« Pollauer Berge
Laudschaft und Städte in Südmähren.

Das an die Ostmark grenzende geschlossene deutsche
Siedlungsgebiet Südmährens —- von Niederösterreich nur
durch eine willkürliche Linie auf Der Landkarte getrennt —
ist durch die Namen der Städte Znaim und Nikolsburg,
durch den burgenreichen Flußlauf der Thaha und die
Pollauer Berge bezeichnet, die von der Thahai in einem
großen, nach Norden ausweichenden Bogen umflossen wer-«
den. Beide Städte sind alter deutscher Kulturboden, das
Land — überragt von dem gotischen Rathausturm Znaims
aus dem Jahre 1445 und dem Dietrichfteinschen Schloß in
Nikolsburg k—. ist ein Juwel an Naturschönheiten,s eine
Schatzkammer an Fruchtbarkeit, ein Hort deutschen Fleißes
und völkischer Bodenständigkeit, allen tschechen Versuchen
zum Trotz. Von Znaim, das sich durch feine großen Be-
triebe für Gurken- undGemüsekonservierung Weltruf ge-
schaffen hat, schreibt ein bege sterter Freun : »Wie kann
man so ein Pech haben wie dieses Znaim? Läge es· an
der Mosel oder auch nurjan der Elbe, dort, wo die sächsi-
schen Schweizer das Kaffeeblümchen im Knopfloch tragen,
so wäre es ein Brennpuiikt des Sommerverkehrs. Warum -
liegt es nicht in Dänemark? Es hieße dann jedenfalls die
dänische Schweiz. Wäre es in Jtalien oder in den Nieder-
Janben, so- könnte es von den Hochzeitsreisenden allein
fett werden. Seine Gurken würden sich vor Berühmtheit
in köstliche Zuckermelonen verwandeln.« _ .

Hoch über dem von Schönheiten gesegneten Thahatal
baut sich die alte Stadt Znaim auf, von König Ottokar
1226 gegrundet und mit deiitschem Weichbildbrecht ver-
sehen. Jn ihren Mauern, in der Minoritenkirche, war der
Leichnam Ottokars 17 Jahre lang aufbewahrt, bevor er
nach Prag ubergesührt wurde. Friedrich der Schöne erhielt
die Stadt zum Pfand, bis 1322 blieb sie österreichisch.
Unter dem Streit der letzten Luxemburger hatte Znaim
schwer zu (erben. Auch die Anteilnahme an der Reforma-
tion mußte es büßen. 1632 sammelte hier Wallenstein
60000 Mann für den Kaiser. 1645 wurde die Stadt von
den Schweden überrumpelt, 1742 von den Preußen besetzt,
1805 von den Franzosen hart mitgenommen. Am 10. unb
11. Juli 1809»wurde hier zwischen den Truppen Napo-
leons und des Erzherzogs Karl eine Schlacht geschlagen,
der der Wiener Friede folgte.

‚ ahlreiche Sehenswürdigkeiten der Stadt bezeugen
die ewegte geschichtliche Vergangenheit, so die gotische
St.- Niklas-Kirche, so der bis ins 11. Jahrhundert zurück-
reichende Heidentempel, ein romanischer Rundbau mit ur-
alten Fresken, die alte Markgrafenburg und Teile der

« wohlerhaltenen Ringmauern und Bastionen. An die be-
rühmten Männer Znaims erinnern das Sealsfielddenkmal
und der Diwischplatz. Sealsfield, der Dichter des Kajüten-
buches, der in Amerika unter seinem Pseudonym Be-
rütheit erlangte, ist ein aus Poppitz bei Znaim ge-
burtiger Bauernsohn, dessen richtiger Name Karl Postl
lautet. Diwisch, Professor der Naturwissenschaften, hat
zwei Jahre vor Franklin feine Blitzableiter-Wetter-
mafchine aufgestellt. ·

Nikolsburg ist heute ein freundliches Landstädtchen,
dessen Bewohner vor allem Acker- und Weinbau betreiben.
Nordlich winken die Pollauer Berge mit den Ruinen·stol-
zer Burgen, die Zeugnis für das rege kulturelle Leben in
der Vergangenheit dieses deutschen Landes ablegen. Die
alten Häuser von Nikolsburg, vielfach mit unverfälschten
Barockfassaden oder mit Sgraffitozeichnungen geziert, träu-
men zu Fußen des Schlosses. Stadt und Schloß haben
durch Jahrhunderte als ein deutscher Kulturmittelpunkt
viel erlebt: Wie Ottokar gegen Rudolf von Habsburg zog,
wie die Schweden im Dreißigjährigen Krieg in die Stadt
kamen, wie 1866 der Friede den unseligen eutschen Bru-
derkrieg beschloß. Nach der Schlacht von Königgrätz hatte
Konig Wilhelm am 17. Juli 1866 hierher sein Haupt-
auartier verlegt, wenige Tage später war der sogenannte
Praliminarfriede geschlossen. Neben dem König Wilhelm
warender Kronprinz, der «»Eiserne Kanzler« Bismarck,
der Kriegsminister Roon, der Generalstabschef Moltke und
viele»andere Diplomaten in Nikolsburg. Die Preußen
wetteiferten mit den Nikolsburgern, lauter guten, volks-
bewußten Deutschen, im besten Einvernehnien miteinander
auszukommen. Bismarck hat sich hier gegen den Plan,
Oesterreich völlig niederzuwerfen, ausgesprochen und sei-
nen Willen auch -durchgesetzt. Bismarck vertrat den Stand-
punkt: Wir haben keines Richteranites zu walten, sondern
deutsche Politik zu treiben! Das Volksbewußtsein trug
einen»herrlichen Sieg davon. Der Volksmund berichtet,
daß die Tochter des Schloßkastellans Bismarck am Abend
nach den entscheidenden Verhandlungen einen Strauß
Rosen ins Zimmer gestellt habe als Zeichen dafür, wie die
Liiåbe des ganzen deutschen Volkes diesem großen Manne
ge orte.

Mehr als sieben Jahrzehnte sind vergangen, das
Deutschtum Nikolsbiirgs war nach den schmählichen Frie-
densschliisfen von 1919 demDrucke des tschechif en Staa-
tes, dem es zugeschlagen wurde, völlig preisgege en. Trotz
aller tschechischen Getvaltakte sind die Südmährer rein
deutsch geblieben, und die Tschechen haben trotz Beamten-
versetzungen, Schul- und Kafernenbauten völkisch nichts
erreicht. Norbert Ranger.

Wilhelm I. und sein ,,Leibhotel"
In der Berliner Hotelchronik steht ein Haus« im

besten Eriniiernr dasHoteldu Nord. Es lag in der
Nahe des»Palais Kaiser Wilhelms I. an der Bebren-
straße». Sein Eigentümer war seitdem Jahre ·1864 Herr
Schniidt. der fruhere Inhaber des Hotel des Princes, Ecke
Behren- und Markgrafenstraße. Er hat in den Jahren.
die ihm nach Dem Aniaus des neuen Anwesens noch» zu
leben vergonnt waren. große Umbauten uiid Verdrosse-
rzingen durchgesuhrt. aber iich daran nicht mehr freuen
konnen, da er 1868 schon starb. Seine Witwe fuhrte aber
das Geschäft weiter. .

Sie wurde weiten Kreisen bekannt, weil Kaiser Wil-
helm l., ihr Nachbar, in ihrem Hause verkehrte. Ein Chro-
nist jener Jahre, Ad. von Wille, plaudert darüber in
seinen ,,Al.t-Berliner Erinnerungen«. Dort kann man sol-
gende ergotzlichen Episoden nachlesen. «

Wenn der alte Kaiser unangemeldet von Potsdam
nach Berlin kam, fand er bisweilen fein Palais verschlos-
fen. Dann suchte er Frau Schmidt auf und wohnte bei
ihr. Da es ihm scheinbar sehr gut gefiel, brachte er Ver-
wandte und Freunde auch dort unter. Aber es wurden
durchaus nicht immer Prachtziminer angefordert, auch
die einfachen Zimmer der oberen Etagen konnten sich be-
sonderer Gäste erfreuen. So kam eines Tages der Fürst
Georg von Schwarzburg-Rudolstadt unangemeldet im
Hotel an, und die für d e kaiserlichen Gäste bestimmten
Zimmer waren alle besetzt. Der Fürst, der über eine an-·
sehnliche Leibeslänge verfügte, mußten warten, bis ihm
in einem kleinen Saal ein Bett seiner Größe entsprechend
hergerichtet war, was in der Eile augenscheinlich nicht
ordentlich geschah. Denn sein Kammerdiener erzählte hin- «
terher, daß er des Morgens beim Werken seinen Fürsten
mit heruntergebrochener Matratze gefunden habe, und
zwar mit dem Kopfende nach unten. »Aber Durchlaucht
hat es gar nicht gemerkt.« · - .

« Kaiser Wilhelm suchte, auch wenn er in seinem Pa-
lais war, Schmidts Hotel oft auf. Da das Hotel so be-—
nachbart lag, ging-er zii Fuß, und sein Fortgehen wurde
oft im Palais nicht bemerkt. War feine Anwesenheit
irgendwie erforderlich, so kam ein Beamter und fragte im
Hotel nach, ob der Kaiser dort sei.

Mitunter war der. Hotelportier nicht da, wenn der
kaiserliche Gast erschien; dann warf dieser feinen Mantel
über den nächsten Haken, und bei solch einer Gelegenheit.
bemerkte die jüngste Tochter des Hauses, daß der Mantel
des Kaisers defekt war. Das seidene Futter-war an meh-
reren Stellen gerissen. Sie besserte den Schaden aus und
putzte bei dieser Gelegenheit auch gleich die blindgeworsi
denen Mantelknöpfe.

Die Küche des Hotels fand ebenfalls den Beifall des
Kaisers. Jm Palais war’s«" oft damit nicht weit her. Be-
zeichnend dafür ist die heitere Forellenepisode. Der Leib-
arzt hatte dem Kaiser einst Forellen zum Gabelfrühstücl
verordnet, worauf dieser skeptisch meinte: »Die bekomme
ich nicht von meinem Koch . . . Vestellen Sie sie selbstl«
Der Kaiser hatte richtig vermutet. Der Koch erwiderte
dem Leibarzt bei der erwünschten Delikatesse: ..Era. wol-

.re t, so daß eine Schädigung der

len Sie die Forellen begabten? Jch kann für den Preis-
des Frühstücks keine Forellen anschaffen.« Ab und zu
ließ aber auch der sparsame Kaiser ein lkservorragendes
Menu auffahren, so bei dem Jubiläumse en des Gene-
ralintendanten Botho von Hülsen. Kaiser Wilhelm I.
fügte bei der Bestellung im Hotel du Nord ausdrücklich
hinzu: »Es kann aber auch was kosten«.

Nach einem Tee, den der Kaiser im Hotel gegeben
hatte, bedankte er sich bei Frau Schmidt und sprach ihr
seine Freude über die hübschen Bilder aus, die allent-
halben an den Wänden hingen. Der alte Kaiser war ein
einfacher und höflicher Mensch und nahm an dem Schick-
sal jedes einzelnen Anteil. Frau Schmidt, bei der Wil-
helm l. nicht nur zu Gast war, die ihm auch öfters Eß-
bestecke und Tischzeug lieh, wenn es im Palais verschlos-
sen gehalten wurde, hatte sich der Fürsorge des hohen
Gastes stets zu erfreuen. Wenige Tage nach dem Tode
ihres Mann schickte Wilhelm I. feinen Adjutanten zu ihr
mit der Frage, ob er ihr helfen könne. Und er half ihr
durch eine größere Hypothek zu einem niedrigen Zinsfuß.

Das Hotel du Nord steht nicht mehr. Vergangen sind
auch seine patriarchalisch gefärbten Zeiten, von denen
eben die Rede war. Wer weiß heute, daß damals im
Palais eines Kaisers kein Badezimmer war und ab und
zu eine hölzerne Badewanne aus dem Hotel entliehen.
werben mußte . . ,1

Wir möchten schließen mit einer Episode von 1848.
Auch hier standen das Hotel du Nord und der spätere-
Kaiser Wilhelm im Mirieipuukt des Geschehens-. Als die
Wogen der Volksleidenschaft besonders hochgingen, wollte
man das Palais des damals sehr gehaßten Prinzen zer-
stören. Vor diesem Schicksal rettete es der damalige Be-
sitzer des Hotel du Nord. indem er mit Kreide: »Eigen-
tum der Nation« an die Türen des Palais schrieb. Es
war gewissermaßen der Beginn der Freundschaft zwischen
Fürst und Hotel. Dr Vi. Hoffmann.

Dazu isi der Mund nicht da
Warum sollen wir durch die Nase atmen?

Obgleich auch in weiteren Kreisen bekannt sein sollte,
daß die Nase und nicht der Mund der von der Natur be-
stimmte Eingangskanal für die einzuatmende Ruft ist, wird
trotzdem noch immer vielfach die Ruft nicht durch die Nase,
sondern durch den Mund eingezogen. Der Grund, wes-
halb die Nase allein zum Atmen geeignet ist, liegt in ihrem
Bau. Denn während der durch die Mundhöhle geleitete-
Luftstrom erst den hinteren Abschluß der Mundhöhle
durchbrechen muß und dann auch noch nicht einmal einen
direkten Abfluß in die Luftröhre findet. vermag die Nase
durch die Verbindung ihrer Höhle mit der Oeffnung des
Kehlkgpfes dem Luftstrom leicht die angemessene Richtung
zu ge en.

Außerdem machen sich aber noch andere Umstände get-«
iend. Nach der engen Oeffnung am Eingang erweitert
sich die Nasenhöhle ziemlich beträchtlich nach oben und-
außen und geht dann wieder durch eine engere Oeffnung-
in den Schlundkopf über, in den auch von unten her die
Luftröhre mit ihrem obersten Teile einmündet. Dieser
Bau setzt voraus, daß der Luftstrom durch die Nase nur
verhältnismäßig langsam hindurchgehen kann, da durch
die engere Nasenöffnung die Luft nicht so rasch einströmeirl
kann, weil sie erst die in dem weiteren Nasenraum ent-
haltene wärmere Ruft verdrängen muß. Sie mischt sich
daher nur allmählich dieser Ruft bei, während in dem glei-
chen Verhältnis die Luft des Nasenraumes nach dem Kehl-
kopf hin abfließt. Der Nasenraum kann also erst mit der
Zeit durch eine Luft angefüllt werden, die ganz oder an-
nähernd die gleiche Temperatur hat. wie die Atmosphäre,
und diese Luft kann nicht so schnell durch die engere Ab-
flußöffnnng entweichen sondern muß eine gewisse Zeit
im Nasenraum verweilen.

Nun befindet sich aber an der äußeren Wand der
Nasenhöhle eine dünne Platte, die „untere Miischel«, wie
die wissenschaftliche Bezeichnung lautet, angeheftet, die bei
Dem Menschen spiralig gerollt in den Hohlraum der Nase-
hineinragt. Die Platte ist mit einer Schleimhaut über-
zogen, die mit vielen weiten Blutgefäßen durchsetzt ist, fo-
daß sie also sehr reich mit Blut gefüllt ift. Wenn nun die

«Luft sich langsam durch den Nasenraum fortbewegt, so-
ftreicht sie über die Platte hin und sie wird durch das in
den Blutgefäßen enthaltene Blut erwärmt. Es handelt
sich also bei der .,unteren Muschel« um einen Erwär-
mungsapparat für die einzuatmende Luft. .

Aber diese Platte ift nicht die einzige Schutzvorrichs
tung, die das Eindringen von zu kalter Luft in die Lunge
Zu verhindern vermag; Jn einem Teil der Gesichtsknochew
efinden sich nämlich Höhlen, die durch enge Gänge oder

Oeffnungen mit dem Luftraum der Nasenhöhle in Ver-
bindung stehen und ebenfalls mit Luft gefüllt sind. Diese
Verbindungsöffnungen sind so angeordnet, daß nur der
ausgeatmete Luftstrom in sie eintreten kann, nicht aber die
eingeatmete Luft. Der ausgeatmete Luftstrom wird da-
durch teilweise in diese Nebenhöhlen hineingedrängt, so daß
diese mit verdichteter warmer Luft angefüllt sind. Auch
die Nebenhöhlen der ·Nafe sind demnach als Vorrats-

_ behälter für erwärmte Luft anzusehen.
Aus dem Bau des Naseninnern geht also hervor, war--

um wir durch die Nase atmen fallen. Durch die Nasen-
atmung schützen wir uns vor einem Teil der so gefürchte-
ten Er ältungen, da die durch die Nasenhöhle eingezogene
Luft schon gut erwärmt den Eingang des Kehlkopfes er-

iesen Eingang bil-
den en Stimuibänder vermieden wird. Dafür, daß die
Lunge nicht etwa durch zu kalte Luft angegriffen wird,
sorgt dann wieder eine andere Vorrichtung. Tritt näm-
die Luft durch den Kehlkopf in die Luftröhre und durch
sie in die Lunge so findet sie in ihr noch einen beträcht-
lichen Vorrat aniwarmer Luft. Die Lunge entleert im ge-
wöhnlichen-ruhigen Atmen mit einer einzelnen Aus-
atmung nur etwa ein Sechstel ihres Luftgehaltes, so daß
setwa fünf Sechstel zurückbleiben. Daher ist das Ein- und--
Ausatmen nicht etwa eine vollständige Eiitleeruug und
Wiederfüllun der Lunge, sondern vielmehr eine vollstän-
dige Ventilat on der in ihr enthaltenen Ruft, fo daß erst
etwa fünf bis sechs Ausatmungsbewegungen eine an-
nähernd vollständige Erneuerung der Lust in der Lunge-
oewirken Die ganze in der Lunge befindliche Ruft er-
wärmt aber jedesmal den neu hinzugekommeneu liihieren
Luftstrom und schützt so das Lungengewebe vor einer et-
waigen Erkältuiig.

Daraus geht hervor, wie notwendig die Atniung durch
die Nase ifi. Wer gewöhnt ist, durch den Mund zu atmen.
hat anfänglich bei der Nasenatmung gewisse Schwierig-
keiten zu überwinden. Allein nur ein weni guter Wille
und Ausdauer genügen, um bald die Gewö nung an die
Nasenatmung zu erzielen. Und diese Gewöhnung an die
Nasenatmung ft eine kleine Mühe in der ersten Zeit wert.
denn wir gewinnen dadurch, wie wir gesehen haben, einen
wesentlichen Schutz gegen Erkrauiiingen der Luftwege
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Randbemerkungeii zur Zeitgeschichte
Wohl kaum jemals in der Weltgeschichte hatv eine

Krise eine so rasche und gründliche Lösung ge-
funden, wie wir es in diesen Tagen erlebt haben. Jn
einem selbst für europäische Verhältnisse ungewohnten
Tempo hat sich hier eine Entwicklung vollzogen, deren
politische Tragweite wir im Augenblick noch gar nicht in
ihrer vollen Größe übersehen können. Jn den letzten Sep-
tembertagen hatte sich der Himmel über Europa mit ge-
witterdrohenden Wolken bezogen, und in allen Ländern
herrschte eine Kriegspssychose, die sich durch Mobilisierungs-
vorbereitungen und sonstige panikartige Maßnahmen deut-
lich kundgab.

Nur das deutsche Volk bewahrte seine Ruhe. an tief-
stem Vertrauen und vorbildlicher Geschlossen-
heit hatte es sich hinter seinen Führer gestellt, gewillt,
bis zum Aeußersten für den Sieg des Deutschen Reiches
einzutreten. Arn 1. Oktober sollte die den Tschechen von
Adolf Hitler·gestellte Frist ablaufen, unb es konnte lein
Zweifel darüber bestehen, daß Deutschlatid auf seinem
Recht bestehen bleiben würde, das ihm zudem schon von
den Westmächten und auch von Prag selbst zugesagt wor-
den war. Der Führer unternahm einen letzten Versuch
zur Erhaltung des Friedens. Auf seine Einladung traten
der englische Premierminister, Benito Mussolini und Da-
ladier in München zu einer entscheidenden Aussprache
zusammen, in der dank der Einsicht der vier Staats-
männer eine volle Einigung erzielt wurde.

Schon 24 Stunden nach Abschluß der Vereinbarun-
gen marschierten die ersten deutschen Truppen in das Su-
detenland ein, und seitdem hat sich der Freiheits-
m a rs ch planmäßig vollzogen. Nach den Beschlüssen
der internationalen Kommission für die Durchführung der
Münchener Vereinbarungen wird am 10. Oktober das ge-
samte sudetendeutschesGebiet von den deutschen Truppen
besetzt sein. Mit einem Jubel sondergleichen begrüßen die
Sudetendeutschen ihr-e Befreier. Nach 201ähriger Knecht-
schast,, nach namenlosem Leid und furchtbarer Not ist nun
für sie die Stunde der Erlösung gekommen. Ueber
den Tälern und Höhen, über Dächern und Türmen wehen
die Fahnen der Freiheit. Wie vor einem halben Jahr bei
der Wiedervereinigung der O arkniit dem Reiche ist der
Ftih r e r selbst in das besre te Gebiet geeilt, um an der
Spi e der deutschen Truppeii die befreiten Gebiete in das
Rei heimzuholen nur»

Noch ist die anesitznahme des Sudetenlandes nicht
ganz durchgeführt,s da hat bereits die A usf b a u a r b e it
begonnen. Genau auf den Tag fünf Jahre, nachdem Kon-
rad-Henlein die Sudetendeutschen zum Freiheitskampfe
ausgerufen hatte, ist er vom Führer zum Reichskommissar
für die sudetendeutschen Gebiete bestellt warben. Jhm ob-
liegt die organische Einfügung des sudetendeutschen Ge-
bietes in den deutschen Reichsk« rper. Eine ungeheure, ver-
antwortunäsvolle Aufgabe, wenn man bedenkt, welche ver-
bängnisvo enAuswir n en die Prager Politik der Schi-
kane, der Ausbeutung un Bedrückung in den vergange-
nen zwanzig Jahren gezeitigt hat.

Mitten in drängenden Staatsgeschäften und mitten in
der Besichtigungsrei e durch das befreite Sudetenland
war der Führer na Berlin eeilt, um, wie alljährlich.
der « Eröffnung des W in t e r g
beizuwohnen, um zu seinem Volke 311; sprechen, ihm zu
danken für seinen in fünf harten intern bewiesenen
Opfersinn, und es zu bitten, auch-in diesem Winter im
Kampf gegen unger und Kälte nicht nachzulassen. Jn
diesem Winter omsmt dem großen sozialen Hilfswerk eine
besondere Bedeutun zu. Jn all den Jahren der Not, so
stellte der Führer est, haben unsere f u d e t e n d e u‘t-
f cb e n Brüder nie den Glauben an Deutschland verlorenl
sie haben für Deuts land gelitten, gekämpft und nunmehr
endlich gesiegt. Diee heroische Haltung unserer Brüder
legt uns aber eine gro e Verpflichtun au, Unser
Opfer ist der beste Dan für die Friedenstat es ührers

_ Ein abs ließendes Urteil überdie Rückwirkun ender
Münchener e egnung und der anschließen-den« entsch-
engzischn Fries ensab rache verbietet sich« im Augenblick
no . ur
roße Erlebnisse wir in den letzten fünf Jahren erlebt

gaben, sohat bog keines« die er Ereignisse so stark die
cheinbars starren erhältnisse uropas in Fluß Tgebracht
wies die Entscheidung vom '29. September.· Die at ache
die-am meisten ins Auge fällt,’ ist, daß die Mün ne.
Entscheidung o h n e M o s k a u unb gegen Moskau gefal-·
len ist. Wiesehr dieser Kursswechsel em Friedenswunsch
derVölker entspricht; beweist die un eheure Begei erun .
mit der alle vier an der Münchener usammenkun bet ·
ligten Staatsmännerbei der Rückkehr n i re Heimat bei
grüßt worden sind. Aber nicht nur die Vö ker selbst, son-
dern auch ihre parlamentarischen Vertretungen haben
der- ggchichtlichen Tat von München nicht entziehen kön-
nen.· oswohl Ehamberlain als auch Daladier haben dir
überwältigende Zustimmung ihrer Parlamente gefunden
Nur einige wenige unbelehrbare Besserwisser, wie z. B..
Eden,·Dusf Eooper unb Ehurchill, suchten noch immer
nach Stützen für die Versailler Nin-« «««d selbst die Pazis
sisten unter ihnen — ronie der Weltgeschichtel —- fanden
Zilichtss anderes als d e Entfesselung eines neuen Welt-
r ege .

Herr B e n es ch mu te von der Bügne abtreten, nicht
bloß, weil er seine Ro eausgespielt at, sondern auch
weil das in Versailles von uns ·higen Dilettanten zusam-
menge tümperte Stück endgültig vom Spielplan der Welt-
geschi te abgefebt i . Das hat Benesch selbst in seiner
Abschiedsrede o ne
friedliches·-Eutb aber s ändlichen Gewalt und Ungerech-
tigkeit, das längst zum
lebten Wochen-aus dem Buch-der Geschi te wie ein übler
Schandfleck getilgt worden. Ein n e u e s E u r o pa des
ausiGerechtigkeit und Ehre begründeten
und zu seinenersten Baumeistern gehört er deutsche
rerAdolf bitter.
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Re lung der Stellung Italiens iii"de«r Judenfrage ge-
brÆ Es wurde eine Reihe von Richtlinien ausgestellt,
die r alle grundlegend und verpflichtend sind und den
Gesetzen zugrunde liegen sollen, die von den einzelnen
Miriisterien schleunigst ausgearbeitet werden. Nach ein-
gehender Aussprache, in die der Duce wiederholt eingriff,
wurde folgende Erklärung zur Rassenfrage
genehmigt:

»Der Große Rat des Faschismus betont als Folge
der Eroberung des Jinperitinis die aktuelle Dringlichkeit
der Rassenfrage und die Notwendi keit eines Rassebewuszts
feins. Er erinnert daran, daß der ksaschismus seit 16 Jah-
ren stets eine positive Tätigkeit entfaltet hat, die auf ble
quantitative und qualitative Hebung der italienischen
Rasse abzielt, eine Hebung, die durch Kreuzungen und
Bastardbildun en mit unberechenbaren politischen Folgen
ernsthaft gefä rdet werden könnte.

Die Judenfra e ist nur die für das Mutterland gel-
tende Seite eines roblems allgemeinen Charakters.

Der Große Rat des Faschismus o rdnet a n: .
a) Das Verbot der Eheschließung von Jtalienern unb

Jtalienerinnen mit Angehörigen der hamitischen, semiti-
schen und anderen nichtarischen Rassen;

b) das für Zivil- und Militärpersonen, die im Dienste
des Staates und öffentliiker Körperschaften stehen, el-
tende Verbot der Eheschlie ung mit Ausländerinnen ed-
weder Rasse;

c) bie Ehe von Jtalienern und Jtalienerinnen mit
Ausländern selbst arischer Rasse bedarf der vorherigen
Zustimmung des ·Jniienministeriums;

d) bie Maßnahmen gegen Personen, die das Ansehen
der Rasse in den Gebieten des Jmperiums schädigen,
müssen verschärft werden«

Weitiudentum ist saschistenseindiich
Weiter erinnert-der Große Rat des Faschismus daran,

dak »das Weltsudentum, insbesondere nach der Auf-
he ung der Freimaurerei, die treibende Kraft des Anti-
s smus auf allen Gebieten ist, und daß das auslän-
d oder abtrünni e italienische Judentum in einigen
entscheidenden Zeitab chnitteu, wie in den Jahren 1924 und
1925 unb wä rend des abessinischeii Krie es, einmütig
saschifkenfeindl ch war. Sämtliche antifaschi ischen Kräfte
werden von jüdischen Elementen angeführt. Das Welt-
fudeutum steht in Spanien auf der Seite der -Bolsche-
um von Bareelona.«

Einwanderungeverbot unb Anweisung E «
um Verbot der Einwanderung und ur Ausweisuklg

ausl ndischer Juden erklärt der Große at des F«aschis-
mus, ,daß das Gese über das Verbot der« Ein-
wanderung frem er Juden nicht länger verzögert
werden konnte, und da die Ausweisung der un-

ort zu gebrauchen, das von den
straften Demokratien zum Schlagwort gemacht und zur
nwendung gebracht wird —- unerläßlich i'ft“.

Die Richtlinien für die Zu g e h ö r i g k e it zur
südisch e n R asse sehen u. a. vor, daß das Kind weier
füdischer Elternte le sowie das Kind eines jüdifchen aters
und einer ausländi chen Mutter und weiter derjenige, der
sich zur jüdischen eligion bekennt, obwohl er aus einer
Mischehe stammt, als zur jüdischen Rasse gehörend elten.
Esfolgen dann Bestimmungen überAusnahmen f r be-
stimmte Gruppen von uden italienischer Staatsanges
hörigkeit, wie zum Beis iel Kriegsteilnehmer mit Aus-
zeichnung. "

. In Erwartung eines neuen Ge etzes über die Erwer-
bung der italieni chen Staatsange örigkeit sind für alle
übrigen italienis n Staatsangeh rigen füdischer Rasse
besondere Grunds übe aufgestellt. Danach können e
nicht in die Faschistifche Partei aufgenommen werden, sie
können keine Betriebe irgendwelcher Art besitzen oder lei-
ten; die 100 oder mehr Personen beschäftigen;- sie können
nicht- mehr als 50 Hektar Land-be ben; sie können weder
in Friedens- noch Kriegszeit mil tärische Dienste leisten.
Für die Ausübung von Berufen sind weitere Bestimmun-
gen vorgesehen.

Die weiteren Be chlüsse sehen u. a. vor daß in bezug
auf bie Ausübung es Kultes nichts ge 'nbert werden
soll, und daß neben den Grundschulen die Einrichtung
mittlerer Lehranstalten für Juden zugestanden werden soll.

Anerkennung für das italienische Boik
Zu Be inn der vierdreiviertelstündigen Nachtsißung

war zunäch eine Tagesordnun angenommen worden, in
der der Grokße Rat des FaschFsmus dem italieni-
schen Vol seine Anerkennun für die Haltung
ausspricht, mit der es in der letzten eit ,,einen neuen
Beweis für den tieifgreisenden Wandel« gegeben bat, ber

durch die Revolution der Schwarzhemdewim Geist und im

Charakter der talieinersvollzogen worden« ist. Der Große

Rat des a.«chsmuis- ist ebensos.wies·a«lle - .
daraus. int cm Glauben den Weilen un« den Waffen
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» So wüteten die zum
« chen in Breiteiifurt

- tAltvatergebirgc).

"" H Eine Brücke in Breiten-
furt, die von den Tsche-
chen mit einem riesigen
Aufwand von Ekrasit

ZJ vorherige War-
nung der Bevölkerung
in die Lust gespreiigt
wurde. An den uni-
liegenden Häuserti er-
kennt man die verhee-
rende Wirkung dieser
Sprengung. Breiten-

«.«; furt gehört zur Be-
setzungszone IV.
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dem Duce dienen zu türmen, dessen entschienen-es Ein-

greifen in die Ereignisse, deren abschließende Entwicklung

noch im Gange ist, den Sieg des Friedens auf der

Grundlage der Gerechtigkeit und den A nb r n ch Ie nes

n en e n E u r o p a gekennzeichnet . hat, das» dem Duce

selbst vor Augen schwebt nnd von ihm seherisch verlangt

unb gefördert wird.«

,,Borspiel für Gesairitregelung« .
Bannen Europäische Neuorientieriiiig der französischen

sZlufgenfmlitif.

Der sranzösische Außenminister Bonnet erstattete
dem auswärtigen Ausschuß der.sraiizösischen Kammer
einen ausführlichen Bericht über die internationalen Er-
eignisse der lebten Monate und brachte den Wunsch zum
Ausdruck, daß die Unterhaltungen von München ein Vor-

iel.für eine Gesamtregelung der europäischen Fragen
ein mögen. Bonnet soll auch erklärt haben, daß eine euro-
päische Neuorientierung der französischen Politik keines-
wegs die Zusammenarbeit mit irgendeiner Macht
ausschließe.

Jn einigen Pariser Blättern, so erwa dem
,,Temps«, wird erneut die Forderung vertreten, daß
in Frankreich Neuwahlen ausgeschriebeii werden sollten.
und zwar als Vorbedingung für die gJleuorientierung der
granzösischen Politik. Es wird daraus hingewiesen, daß
ie Kommunisten und auch die Sozialdemokraten selber

die Volksfront zerbrochen hätten. Jetzt müsse daher der
Wählerschaft die Möglichkeit gegeben werden, in legaler
und eindeutiger Weise ihre Ansicht und ihren Willen
kundzutun. Die Regierung würde aus Neuwahlen erhöhte
Autorität gewinnen. --

Nach einer Meldung der französischen Nachrichten-
agentur Havas soll die Entlassung sämtlicher
französischen Reservisten, die kürzlich unter die
Fahnen gerufen wurden, am 11. Oktober beendet seien
Am 15. Oktober soll auch die Entlassung des augenblick-
lich unter den Fahnen stehenden Jahrgangs stattfinden

Ehrung Chambeilains

Jm Hinblick auf seine hervorragenden Verdienste wäh-
rend der lebten Wochen hat der Magistrat der Stadt
London beschlossen, dem englischen Ministerpräsideusen
Ehamberlain die Ehrenbürgerschaft der Intim
Hauptstadt anzutragen. .

Wie zu der Abstimmung-im Unterhaus über das Ber-
trauensvotum für Ehamberlain nachträglich bekannt wird,
atikein Mitglied der Regierungspartei direkt gegen die
egierung oder für den Antrag der Arbeiterpartei

klimmt 18 Mitglieder der Regierungspartei haben F
edoch der Stimme enthalten. Zu ihnen zählen u. a. ie
mäedergnügten und verschworenen Gegner Deutschlands
u s. damit einer deutsch-englischen VerständigÆ
Binfkon Ehurchill, Anthonh Eben, Duff Cooper
David Nicolson

Schluß mit - Moralpredigteu
«Washington Post« gegen Lügen über Deutschland.
Jn der amerikanischen Presse mehren sich die Aeußds

rungen, die der Bundesregierung den Rat erteilen, fortan
M or a l p r e d i g t e n gegen die autoritären Staaten in
Europa zu unterlassen, denn sie nützen nichts, sondern sie

. erregten nur Mißstimmung.

Die »führende Zeitung der Bundeshauptstadh die
»Washiugton Post«, druckt jetzt sogar Zuschriften
aus England ab, die sich empört ge en die Vorwürfe wen-
den, die amerikanische Blätter an äßlich des Münchener
Abkvmmens ge en das ,,perfide Albion« richten zu können
glaubten. Jn iesen englischen Zuschriften werden die
Amerikaner in dürren Worten darauf aufmerksam gemacht
daß Amerika, von Präsident Wils on angefangen, stets
von hoher moralischer Warte spreche, aber jede konkrete
Mitarbeit oder Verantwortung ablehne.

Jni Leitartikel derselben Zeitung wird die amerikani-
sche Presse aufgefordert, sich endlich ihrer Verantwortung
bewußt zu werden, und die amerikanische OeffentliW
nicht weiterhin durch fal oder tendenziöse Berichterstats
tnng irrezusühreu. So es beispielsweise falsch, wenn
die »New York Times« behauptet, daß der neue ts
Außenminister bisher lediglich in den „autoritären Ha
städten tätig gewesen fei, denn Washin ton erinnere
noch feiner hiesigen mehrjährigen Tätig eit. Ferner sei is
falsch und unverantwortlich, wenn gewisse Korresponden-
ieu aus London. Prag unb. anderen Städten behaupteten-
daß Deutschland mt mehr verlange, als in München ver-
abredet worden« «re.«

Diese Einstellung eines amerikanischen Journalifteu
ift übrigens keine vereinzelte Ers einung denn die in der
amerikanis n Preis-: j veröffentl chten MelduuWt aus
Entop- fte fast erei immend s daß die M
beugen- des Internationa en Ausfchu es in M in
durchaus Unions schenisGeifteidurchgeführt wu-

uud and keine neuen Forderungen Ie-



Danktelegrainm Konrad Oenleins
Auf das Tele rnmm des Oberbürger ieisiers Dr. Friedrich

hat Reichskomniisar Konrad Henlein so gendes Antwortteles
gramin gesandt: ,,.Jn Erinnerung an die Tage von Breslau.

da die Befreiung des sudeteiideutschen Landes noch vor uns lng,

danke ich Jhiieii herzlich für das neuerliche ZeichenJhrer Ver-

hunilzenheit und grüße Sie mit Heil dgitleri gez. Konrad

wen ein.“
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Opferreiche Kämpfe in Paläsiina
Rach englischer Darstellung haben die Kämpfe der letz-

ten vierzehn Tage in Palästan allein auf arabischer Seite
nie h r a l«s 500 T ote gefordert. Bei den Zusammen-
flogen zwischen britischem Militär und arabischen Frei-
scharlern in Nordpalästina sind allein innerhalb der letzten
2.1 Stunden 1 4 0 A r a b e r getötet worden.
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Unsere heilige Verpflichtung.
,,1870-·71 ist mal einer beim Mischen gestorben!« So

sind nun die Skatspieler, selbst von zu langem Mischen
wollen sie sich das Vergnügen des Spieles nicht kürzeii
lassen. Und nach einem fröhlichen Skatabend wird am
nächsten Tag das schwierigste Spiel noch einmal den Kol-
legen im Büro oder in der Werkstatt auseinandergesetzt,
so skatbesessen sind manche Menschen. Manche? Nein, viele!
Tausende! Ja, sogar Tausende von Skatvereinen gibt es
in Deutschland. Jst das nicht Beweis genug dafür, daß
das Skatspiel einen recht regen Anteil an unserem Feier-
abend hat. Wer hätte nicht gern bei einem Glas Bier
einen richtigen ruhigen Skat geklopst, und ist der Skat
nicht eine der schönsten Unterhaltungen unserer Soldaten
im Felde gewesen? Skat ist also ein Spiel besonderer
Art, weil es einmal kein reines Glücksspiel ist, und der
Berechnung sogar die Ueberhand läßt, und weil es zum
anderen nicht um des materiellen Gewinnes gespielt wird,
sondern vorherrschend um der Unterhaltung willen, wenn
naturgemäß wie bei jedem Spiel auxh keiner gern verliert.

Jn diesen Tagen wurden nun die Statmeister-
schaften, verbunden mit einein Skatkongreß, in Berlin
ausgetragen. Die alte Skatftadt Altenburg hatte der
Reichshauptstadt den Vorrang lassen müssen, wenngleich es
in Berlin noch kein Skatdenkmal oder Skatbrunnen wie
in Altenburg gibt. Die Geschichte des Kartenspiels ist ur-
alt, und es soll seinen Ursprung in Indien haben, Etwa
im 13. Jahrhundert taucht in Deutschland das Skatspiel
auf, das seinen Namen von dem italienischen „scatare“
tweglegen verdeckter Karten) ableitet. Und es verbreitete
sich immer mehr. Seit 1832 bezeichnet man Altenburg als
den Herkunftsort des States. Man meint damit den Skat,
der in Altenburg zuerst in festere Regeln gefaßt wurde,
die auf den Skatkongressen immer weiter ausgebaut wur-.
den und zu dem modernen Skat führten, der gegenüber
dem alten Altenburger Slat bedeutend abwechslungs-
reicher geworden ist.

Je nach den deutschen Gauen spielt man den Skat mit
französischen oder deutschen Karten. Das bedeutete zu-
nächst für dieSkatmeisterschaften eine Schwierigkeit. Man
hat sich aber dadurch geholfen, daß man Karten anfertigte
mit Doppelbildern derart, daß die eine Hälfte die deutsche,
die andere die sran ösische Karte zeigt, so daß beim Spiel
keinerlei Schwierig eiten mehr entstehen können. Bemer-
kenswert ist es noch, daß man jetzt zu den Skatmeister-
schaften die Frauen zuläßt, die dabei wirklich ihren Mann
stehen und das Skatspiel beleben helfen.

Daß es in Berlin hochhergeht, ist klar, und daß dieser
Kongreß in allen Gauen das regste Interesse findet, ist
selbstverständlich Das schönste aber ist es, daß wir heute
von dieser Skatmeisterschaft so gemütlich plaudern können,
weil sie nicht mehr überschattet ist von drohenden Gefahren.

Wir singen das Loblied des Skates aber nicht, damit
die Menschen beim Skat verspießern sollen. Der Skat ist
eine glänzende Unterhaltung, wenn er nicht durch allzu-
häufigen Dauerskat übertrieben wird, so daß wichtigere
kulturelle Fragen unseres Feierabends vernachlässigt wer-
den. Aber wir wollen auch nicht, daß man sich dünkelhaft
über den Skatspieler erhaben glaubt. denn es gibt bedeu-
tende Männer, die einen Skat als eine hervorra ende Ent-
spannung nach der Last des Alltags ansehen. r gönnen
jedem die Unterhaltung, die ihm am meisten beha . Die
Hauptsache ist, daß jeder nur sonst seinen Mann ste t. Da-
für biete sich jetzt wieder Gelegenheit. Der Führer hat
zum deutschen Winterhilfswerk aufgerufen. Sein
Wunsch und feine Forderung ist es ewesen, daß dieses
Winterhilfswerk der Größe unserer eit angemessen ei.
Wir aber, die wir engen der Schaffung des Großdeuti
schen Reiches gewor en sind, haben die eili e Verpflich-
tung in immer gesteigertem Maße die olk gemeinschaft
zu pflegen, wir haben die Pflicht, dafür zu sorgen, daß in
kürzester Frist unsere Brüder in der Ofimark und im Su- '
detenland in unserer großen Gemeinschaft aufgehen, ohne
durch die Not ihrer opferreichen Vergangenheit belastet zu
fein. Denke an die unendlichen Opfer gerade der Sudeten-
deutschen, die sie in vorbildlicher Treue i rein Volkstum
gebracht haben und dann opfere du selb . Wieviel du
auch eben magst, niemals wird dein Opfer von jener
Grö e fein, wie das Opfer derer, denen das Winterhilfs-
werk 1938/39 in besonderem Maße ugedacht ist.« Je t
kommen die Eintopssonntage, die Stra enfnmmlungen, d e
Vfundivendm und Sachspenden wieder. Erfülle deine
fozialistische Pflicht und werde niemals der Opfer müde.

Mellior.
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Aue aller Welt
- Kii l ela ertes Gold. Der Marseller Polizei ist es ge-

lungen,hfü12f Mitglieder der Bande, die kürzlich mehrere Ueber-

fälle auf Güterzüge in Südfrankreich verübt hatte festzunehmen

Jn der Wohnun eines der Tatee fand man in einem Eis-

schrank versteckt eben Goldbarren von einem Gesamtgewicht

von über 65 KiloG Aslkes in allem Ratte die Bande bekanntlich

man i ol er ol arren gerau

etjinderzeikil rechehn Barren ist noch nichts bekannt.

Englisches Bombenflu eu arge“. sinngoebir igenOes

in d d s linlimmon rafxcha ontgdin ) Eiter ein

Bgmebenflugkeug ab. Die Brei nsefsen wurden i.
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Helferinnseu der NSV. gehen in
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tendeutsche Bevölkerung aus.

Reiche-schau „(Ewigen Boll«
Feierliche (Eröffnung in Breslau

Mit einer Feierstunde wurde die vom 5. bis 20. Ot-
tober im Pölzigbau in Breslau stattfindende Reichs-
wanderschau ,,Ewiges Volk« eröffnet. Neben den Ver-
tretern der Veranstalter der Ansstellung, der NSDAP
Gauleitung Schlesien, Amt für Vollsgesundheit, den Kreis-
leitungen Breslau-Stadt und -Land, dem Oberbürger-
meister der Hauptstadt Breslau und dem Deutschen
Hygienemuseum Dresden hatten sich Vertreter der Gliede-
rungen der Partei und der angeschlosseneii Verbände sowie
der Wehrmacht und der Behörden im Marmorsaal der
Jahrhunderthalle zu der Eröffnungsfeier eingefunden

Nach Begrüßungsworten des Oberbürgermeissters,
Dr. Fridrich, gin Gauamtsleiter Dr. P e f ch k e vom Amt
fiir Volksgesundgeit der NSDAP. ausführlich auf den
Sinn und die Bedeutung der Ausstellung ein und umriß
dabei zugleich die Aufgaben des Amtes für Volksgesund-
heit. Der Name der Aussiellung ,,Ewiges Volk« sei mit
voller Absicht gewählt worden. Galt es bis in unsere Tage
hinein als naturwissenschaftliches Dogma, daß Völker kom-
men und vergehen, so habe der Nationalsozialismus diese
These angefochten und sei zu dem entgegengesetzten Schluß
gekommen wie die bisherigen Forscher. Die Völker haben
ein ewiges Leben, wenn sie die Lebensgesetze, die
ihnen der Schöpfer zum Leben gab, nicht verachten und
nicht übertreten und somit nicht Mord an sich selbst be-
gehen. Lediglich Mißachtung und Hinwegsetzung über die
naturbedingten Gesetze des Blutes und der Rasse führten
zum Untergang. Das dem Volke vor Augen zu führen und
stummer und lebendiger Propagandist für eine gesunde
Lebensführung des deutschen Volkes zu fein, fei die Auf-
gabe dieser Ansstellung. Reinheit der Rasse und Reit-
erhaltung derselben bedeute zugleich Gesundheit und Ge-
sunderhaltung des Volkes.

Hierauf erklärte Kreisleiter H amfle r-Breslau die
Ausstellung für eröffnet. Jii seinen Schlußworten ging er
noch kurz auf die Geschehnifse der letzten Z ·t ein nnd be-
tonte, daß die Partei nicht einen falschen eg gegangen
g}, wenn sie als obersten Grundsatz d as V o lk in den
«i"ttelpunkt des Denkens und Schaffens

freue, das hätten die letzten Jahre bewiesen. Wir sahen
einen Staat — Oesterreich —- zusammenbrechen, weil er
nicht in den Mittelpunkt seines Handelns das Volk, son-
dern den Staat gestellt habe, und die gegenwärtige ge-
mutige Entwicklung beweise aufs neue, daß der Staat
kein ebensrecht habe, der sich nur auf der staatlichen

sation aufbaue oder sich sogar gegen die dölkifchen
An anen stelle. -

’hrend der Dauer der Aussiellung werden täglich,
an den Wochentagen um 16, 17 unb 18 Uhr und soM
um 11 r, ärztliche Führungen durch das Amt für

veranstaltet

Bier-fachm- Braiidslister ermittelt
' Der Seaatsanwaltschaft ist es gelungen, durch TM
der Winalpolizei eine ganze Reihe von vorsätzl
Wftungen im Kreise Sprottan aufzuklären
die von 1932 angefangen bis August 1938 die Bevölkerung
demmihigten Der 31jährige (Erich H a r m ust aus M e d ‑
nitz hat, nachdem er drei Brandftiftungen in its-Rotbart
nnd Mednitz eingestanden hatte, nun auch eine vierte vor-
s Brandstiftung eingestanden, und zwar einen

nenbrand aus dem Jahre 1932 bei dem Oberamt-
niann Zarncke in Mednih, se daß auf das Konto des Ver-
brechers vier Schadenfeuer kommen. Durch die Verhaftu
des Brandstifters und sein glaubwürdiges Geständnis
n. n. der Bauer Karl Miil e r in Kl.-Kothan vollig e-
recht ertigt. Dieser wurde, als es bei dem B er
Dieder in Kl.-Kothau brannte, der Brandstiftung be-

, nnd zwar trat ein Zeuge auf, der ganz bestimmte
ngaben machte, aus denen der notwendige Schlug ge-

zogen werden mußte, daß Müller wahrscheinlich aus
die Scheune des Diederichs angezündet hat. Müller wurde
i U te s und wurde erstaufseine
Tatsache-«Was b“ ROHR-deren aus freien Fuß-seien
und das Be gegen ihn eingestellt _ . -

Gerichtliches
Rechtsträftizes Todesurteil

Revision der Eheleute Bräuer verworfen
Die (Eheleute Erich und Lucia Bräuer aus Bres-

lau wurden am 10. Juli 1938 vom Schwurgericht Breslau
wegen gemeinschaftlichen Mordes in Tateinheit mit Diebstahl
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt. Die von den Angeklagten hiergegen ein-
gelegte Revision wurde vom 4. Strafsenat des Reichs-
gemäß in Leipzig mit der Ma gabe verworfen, daß
ie erurteilung wegen. emeinf ftlichen Mordes in Tat-

eiiiheit mit schwerem Rau erfolgt ist. Das Todesurteil hin
nunmehr Rechtskraft erlan t. !9

Das aus chiiöder Gewinn ucht beg ne Verbrechen

W Die An kl te , v
um sei-M u am. an”)?IT- F

· kam das Schwurgericht zu der Ueberzengnng, da

Jahre alt ist, betrieben "eine Darinhandlung und befanden sich
in Geldschwierigkeiten. Sie faßt-en d er den Ens luß, den
49 Jahre alten Viehhändler Fritz Po l, mit dein ie Frau
durch ein von ihr aufgegebenes Heiratsinserat in Verbin img
getreten war, zu töten und zu berauben. Der erste, am 2. März
1938 mit Zvankali durchgeführte Mordverluch mißlang. Einige
Tage spater, und zwar am 9. Mär , empf ng Frau Bräuer in
Abwesenheit ihres Mannes, ied mit dessen Wissen, M
wieder in ihrer Wohnung und betäubte ihn mit Chlorofornn
Als ihr Ehemann später nach Hause kam, schafften sie den Be-
ivußtlosen in ihr Auto und fuhren nach dem Stausee der
Weistritztalsperre, wo sie ihn über die Sperrmauer in den See
warfen. Pohl fiel aber in einen mit Wasser halb gefüllten
Kahn und ertrank. Das Geld und die Papiere hatten die
Brauer dem Pohl vorher abgenommen. Jn der Verdhianälung

e
klagten mit Vorsatz und Uebeer gehandelt, aso ge
hatten. und erkannte daher ans die Eodesftrafe

 

BetrunlenaniSteuer-einsahrGefäng-iis
DerN alteAdolfSobetzko ans Ratibordes

fand sich am d des 13. nach einer Liefertoen
auf der Heimf Jnfolge übermäßig-m Alkoholge
war er nicht me r ganz Hean Lieferkraftwagen
einer Kurve zwischen Herrenki nnd Schondorf fuhr er zu
weit nach links und til-erfuhr einen ans entgegengesetzter
Richtung kommenden Kraftradfahrer, den 18 Jahre alten Lehr-
ling Kluger aus Schondorf. Der junge Mann war sofort tot.
Das Ratiborer Schöffengericht verurteilte den verantwor-
tungslosen Kraftfahrer im Schnellversahmt zu einem Salze
Gefangnis Wie in der Urteilsbegründern ausgeführt wir .
hat nach der kürzlichen Verkehrsunfallv ütungswoche jeder
betrunkeiie Verkehrsteilne mer mit den härtesten Strafen zu
xe nett." Als strafmildern sei bei diesem folgenschweren Un-
I“ berucksichtigt worden, daß der Getötete eine gewisse Mit-
f uld hatte. Kluger hatte die für eine Verdunklun sübung im
: eichbild der Stadt Ratibor bestimmte Abblend appe seiner
Kraftradbeleuchtung zur Zeit des W noch nicht abge-
nommen.

 

Alter Gescügelvieb unschädlich gemacht
Die .7. Strafkammer des Breslaeier ndgerichts verur-

teilte den berrichti ten 41 3‘432“ alten l eldieb August
gein zu drei Ja ren sechs onaten Zuchihau , fünf Jahren
hrenrechtsverlust und zur Sicherungsverwahrung. Dem alten

Praktiker vor dem Strafri er, der seit dein 17. Lebensjahr
dauernd ‚mit immer steige en Strafen bele t worden war
konnte diesmal nicht Diebstagk sondern nur e lerei in wei
Fällen nach ewiesen werden. ber immerhin en gte auch ies
dezi gefahrl chen Gewohnheitsverrbrecher, der so ar Waffen bei
fruheren Einbrüchen mit siekbgihrth unschäd zu machen.
Zwei Mitangekla te, die eben· schwer vorbestraft waren, er-
ielten wegen Helerei je sechs Wochen Gefängnis.

Die Bergwerkssawfophe in Japan
47 tote, 104 mermifete.

Nach dem Volizeibericht forderte die Explosion von Gru-
bengas in der Yubari-Grube aus der j anis n Jnsel ok-
kaido zahlreiche Opfer. 47 Tote sind bere is ge orgen wor en.
us Bergleute konnten ach in Sicherheit bringen, während 104
noch vermißt werben.

Das Rettungswerkeäestaltete sich we n der außerordent-
lichen Tie e sehr schwi g. 16 Rettueigsomannschaften von je
20 Mann emühten steh unter den größten An rengungen. die
Verschittteten zu bergen. Die hoffnung, sie no lebend zu in-
den, ft jedoch ering, da bereits [ein ere Zeit seit dem us-
bruch der Rain rophe verflossen ist. Grubenein ang wird
von den Familienmgehörigån unil rt die in hö r Sorge
das Vorwärtsschreiten der ettun uche abwarten. .

Das letzte Autorennen des Jahres. Als letztes roßes
Autorennen dieses Jahres wird am 22. Oktober der iijro e
Preis vom Doningtonpark ausgetragen lgaben, nachdem d e-
ses Rennen, das ursprun lich am 1. Okt er stattfinden sollte.
wegen der olitischen Kri e abgesagt word-en war. Mereedess
Benz»und «uto-Union s icken ein starkes «Ausgebot. darunter
den unömaligen Europameister Caracciola, ferner von Brau-
chits ‚ ang, Seaman, Nuvolari, i‘paffe nnd Müller.

Kontinent Fgen England.

 

Nach englischen Meldungen
rann der große ußballkampf zwis n E laitd und dem Kon-
tinent fiir den 6. Oktober endgü tig a gesichert angesehen
werben. Die englische Manns aft wird am 17. Oktobers aus-
gestellt werden, wa rend die uftellung der Kontinentmanns
schaft bereits am kommenden Wo enende erfolgt.

' Wl
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illn der Beelinee Ikttendörse hielt sich das
in engen (Bremen. Die altung wa n nz ei
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papiere waren ii erwie end wider an
aktidn n tierten Goldbm dt un · werte ester,
SQL-Gar n nachgabeii. ontanwer meist etwas cher,
konnten sich aber an“W der verliess n. rlt
Zärgznestverztn iehen wie kei wesen-rügen Veränder-
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Gedenktage für den 11. Oktober.

1: Der Reformator um Zwinglt sä«
). — 1795: Sieg der Oefierreicher üdegtdsklÆenv
tsctö ? 1(825: BärODichtkämKoärad ffierbtganä?o eherb in

.k ‚0. ‚.„.--‚' enerau.. nner t
« ·rleanso.« — CAN Anton Bruckner in Wien gest. (geb. M).
Sonne: A.: 6.16, u.: 17.16; Mond: U.: 8.44, A.: 18.05

Vom Disketten! zum Mit-schimva
Fast überall auf den Wirtschafts-n findet n heute

. i Dreichkasten —- an elenan von dem alle ings ietzt
. st gar nicht mehr vorghandenen Spitz- über den Breit-
rescher zum großen Dreschsatz mit Losemohil.- und

Schlepperantrieh Der Dreschflegel, jenes aus einem lan-
en Stiel mit einem walzenförmigen Holzklöppel be-

kehende Handgerät zum Dreschen, dürfte nur noch hier
· nd da in Anwendung fein. Die Zeiten sind vorbei, da
er Raps mit Pferden auf dein Scheunenflur ans eritten
werden mußte, und die Dreschflegel im Zwei- un Drei-
und Vieriakt den den Dreschern geschwungen wurden.

Die älteste Dreschmaschine, die sogenannte Dreschmühle,
wurde 1760 von Amboden in Kurland erfunden. Im
18. Jahrhundert kamen, umeist in Groß-Britannien, ver-
schie ene Tvpen auf, bie ch in der Praxis aber meist nicht
bewährten. Um 1800 brachte der Schotte Andrew Meikle
eine praktisch brauchbare Dreschmaschine heraus. Nach
Deutschland kam die erste Maschine 1841.

Man kann je nach der Art wie man bie auszu-
dreschende Getreideart einlegt, bang: und Breiidtxeschs
maschinen und in Hinsicht auf das eigentliche System
Schla leisten- und Stiftendreschmaschinen unterscheiden
Das tiftensystem erfand Mitte des 19. Jahrhunderts ein
Amerikaner. Die Dres trommel dieses Systems ift mit
spiralig angeordneten tiften versehen, die sich an ent-
sprechenden Stiften eines Dreschkorbes sehr schnell vor-
beibewegen Die Stiftendres maschine ist stets als Lang-
dreschmaschine gebaut. Das troh muß wegen ihrer ge-
ringen Breite mit den Aehren voraus in die Einlage
gesteckt werden.

Bei der jetzt wohl meist gebräuchlichen Schlagleiften-
dreschmaschine hat bie Trommel Schlag-leisten, an deren
Mücken sich geriffelte Schienen befinden. Die Trommel
dreht sich mit etwa 1000 Umdrehun en in der Minute in
einem Korbe, der innen ebenfalls ienen hat. Stäbe und
Drähte verbinden diese Korbschienen zu einem Rost, durch
den das von den Schlagleisten ausgeschlagene Korn fällt.
Das Stroh bleibt bei dieser Dreschmaschine fast unversehrt

Die lange Reihe der Entwicklungsjahre vervollkomms
nete die Dreschmaschine immer mehr. Die Vorzüge des
TMaschinendreschens —- Elektrizität, Dampf, Betriebsstofs
sind jetzt treibende Kraft —- sind egenüber dem Hand-
drusch sehr groß, und so seht sich iese Maschine immer
mehr Iburch. Die Vorzü e zeigen sich im reineren Ausdrusch
und in der Leistung. n einer Stunde drischt die Hand-
dreschmaschine drei bis fünf Zentner, die Maschinen se
nach Art 10, 15 bis 35 Zentner.

Luftfchutzdiensipsilebt-Verletzung ist firaibar
Der Luftssguädienst ist eine flichtderen Verletzung eine

strafung na ‚eh zieht. Vom eichs ührer ff unb Chef der
seutschen Polizei wird im Einverne men mt dem Reichs-
minister der Luftfahrt und Oberbefe lshaber der Luftwaffe
sein Runderlaß ‚ eraußgegggn der das polizeiliche Einschreiten
auf den Gebieen de r Bis und des erweiterten
Selbstsch des regelt. Beim er u t chutz aben die Be-
triebsusührer die flicht, den erkluftchug unter Lei-
tung der Rei sgruppe ndustrie durchzuführen ie zuständi-
gen Poli ibe örden haben das Recht, ie e Verpflichtung durch
Polizeili e Verordnung oder Versü ng aufzuerlegen. ommt
ein Betriebsführer den Weisungen er zuständigen Stelle der
Reichsgruppe Industrie nicht nach, {o können die Polizeibehör-
den eins reiten. Verstößt der Betr ebsführer auch gegen poli-
zeiliche erordnungen oder Verfügungen, so kann er auch
polizeilich bestraft werden. .

Die Wertluftschutzleiter werden polizeilich heran-
ezogen Auf Grund dieLJer Heranziehung sind sie zur gewissen-

Ha ten Erfüllung aller ienstoblie enPe ten verpflichtet, wozu
nsbesondere die Befolgung der ei ungen, die sie von den
Betriebsfühsrern oder über diese von den Stellen der Reichs-
- ruppe Industrie erhalten, gehört. Verftößt der Werkluftschutz-
eiter gegen diese P lichten, so kann er bestraft werden.

« Die polizeilich herangezogenen Werklustschutzleiter haben
die Gefolgschaft der Betriebe zur Luftschutzdienstpflicht
eranzu iehen. Diese Heranziehung verpflichtet zur ewisfens
aften rfüllung aller Dienstobliegenheiten insbeson ere zur

« eilnahme an Ausbildun sveranstaltungen und Uebungen.
Die Erfüllung dieser Verp ichtungen kann durch die Polizei-
"b.e örde verlangt werden. Nichterfüllung dieses Verlangens
«w rd bestraft. ie nicht zur Luftschutzdienstpflicht herangezoge-
nen Gefolgschaftsmitglieder können nötigenfalls durch ie
Polizei zu luftschutzmäßiem Verhalten heran ezogen werden.
Sinngemäß gelten diese estimmungen auch figr den erweiter-
ten Selbstschutz. Reben der Bestrafun können die Betreffen-
'ben auch verwarnt und ducm fHo heilige wan smittel
(Zwangsgeld, Zwangshaft) zur r llung rer‘ fli ten an-
gehalten werden.

 

 

Das Wetter ·

wird durch eine in Schlesien durchziehende Schlechtweiterzone
bedingt. Bei starken Winden Riederschläge und starke Ab-
-"kühlung.

Sämtliche Sudetendeutsche Flüchtlinge «

haben sich umgehend auf der hiesigen RSV—Geschäftsstelles
Bad Warmbrunn, Schloßstrafze, n melden. Ein Aufsuchen
Oder Kreisgeschäftsstelle kommt nl t in Frage

Der Fleischermeister Robert Walter in Herischdorf
beging am 7. Oktober einen 80. Geuurtstag in voller gei-
stiger und körperlicher rische.

Gotschdorß

Ri- ’ ‘35 Jahren den Trauring wiedergefunden Im
Oklaho- s13 verlor Bürgermeister Bauer Reinhold Besser
beim Sirenen von Rusnstdünger feinen Trauring Alles
suchen war damals erfolglos. Heute brachte einer feiner Enkel
den Ring feinem Großvater freudestrahlend wieder, er hatte
"ihn beim Kartoffellesen gefunden.

Vier aufnimmt: in Genitalien «
Gemeinsame Eint-Wen in Beete-.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Ga titten- unsd
Yeherbergzingsgetvevbe teilt mit. daß am extsän Eintopf-

. einen Mährischen Susdetengebirgsverein wieder

-ngsisdziik"iikkmdkasiäiiiszkmgiüichwä a List
1. Erbsensuppe mit Einzlagch 2. Weißkohl mit Rindfleisch,
8.. Mchgerichte 4. Fee-ouseiepf nach Wahl—

·« s interhis Biber! des deutschen Volkes irp für
den au Berlin am Sonntag, dem 9. Oktober, Ym Fest-
sgal des Berliner Rathauses durch den tellv. Gauleiter
Görlitzer im Rahmen einer schlichten - eierstunde er-
öffnet. Bei dieser Gelegenheit wird Gauamtsleiter
Mühler den Rechen chastsbericht des W W.» 19 7/38'fiir
den Gau Berlin e taten. Jn Anschlu an d e Eröff-
nun sfeier findet im Swdsverordthwun ssaal und
im aber des Rathaus-es ein gemeins Yes intojgfegeon
statt. Auch an mehreren anderen Stellen der ei _
auptxåwdt werden fsitchco die Berlinini Balftågånzssesn gleitet
onn g meni en, um gemen a a er

Eintopfessgtitzfggses WHW einzunehmen. '

Wehlau. Ausba u der Karpfenzkucht ‚8m
Naturschutzgebiet der Seuche werden vo. ei sarbeit ·.
dienft mehrere Karpfenteiche angelegt un gusg »a·u-t. D e
Karpfenzucht wird hierdurch eine wesentliche Förderun
erfahren. Die Arbeiten wurden eine Zeitlang dirrchda
Pderhochwasser beeinträchtigt, schreiten jetzt aber rüstig
ort. " '

Liegnitz. V e r r e h r s u n f a l l. Auf der Chaussee
Liegititz——Lüben wurde die zehnjährige E. P.anmert, die mit
einem kleinen Wagen auf der Straße fuhr, von einem Per-
sonenkraftwagen erfaßt und umgerisfen. Das Kind erlitt
chwere Verletzungen

Langenblelau. Erfolgreiche Tätigkeit der
R e ich s l e h r w e b e r e i. An der Reichslehrweberei
wurden jetzt weitere 41 Lehrlinge nach einshalbiahriger
Ausbildungszeit freigesprochen. Reichsfachamtsleiter
Stock-Berlin überreichte den Lehrlingen nach. einer kurzen
Ansprache die Facharbeiterbriefe undsprach sie im Namen
des Reichsorganisationsleiters und Leiters der Deutschen
Arbeitsfront Dr. Leh frei. Bisher sind fast 300 junge
Weber aus der Langewbielauer Reichslehrweberei hervor-
gegangen.

Landeshut. Jüdische Destille geschlossen.
Hier wurde die jüdische Destille von Benno Aronsohn poli-
zeilich geschlossen, da die für den Gewerbebetrieb erforder-
iche Zuverlässigkeit nicht mehr vorlag. .

Oppeln. O b se r de s V e r k eh r s. Jn Heidefelde
wurde die 77jährige Ehefrau Katharina Gernth, die hinter
einem Lastkraftwagen die Straße überschreiten wollte, von
einem sBeäonenauto angefahren. - Die Frau war sofort tot.
Bei dem ersuch, noch im letzten Augenblick auszuweichew
uhr das Auto gegen einen sBaum, und die Jnsassen wur-
en hierbei leicht verletzt.

— «- T
 »Ja

 
Leobschütz. Vom Auto totgefahren.»·Be·im

Ueberaueren der Bahnho sftraße wurde der sechsjahrige

Hans Görlich von einem ersonenauto erfaßt. · Der Knabe

wurde zur Seite geschleudert und erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er sofort tot war.

Freibur« Drei Verletzte bei einem Auto-
unfall. Ein aus Waldenbu.rg-Altwasser stammender
Personenkraftwagen kam auf der Chaussee zwischen Frei-
burg und Kunzendorf infolge der durch den Regen hervor-
gerufenen Glätte ins Schleudern. Das Auto streifte einen
Straßenbaum und landete im Straßengraben. Von den
vier Jnsassen des Wagens wurden drei verlegt, davon
eine Frau schwer

Reichenbach (Eulengebirge). 7 5 J a h r e G a s v e r -
s o r g u n g. Am 8..Oktober sind 75 Jahre vergangen seit
dem Tage. an dem im Kreise Reichenbach die Versorgung
der Bevölkerung mit Gas aufgenommen wurde. Als erster
Pionier auf dem Gebiete der Gasversorgung im Kreise
mußder Jngenieur Menzel genannt werden, auf dessen
Initiative die Errichtung der Gaswerke in Reichean
Langenbielau und Peterswaldau zurückzuführen ist. Am
2. September 1922 wurde von den drei genannten Ge-
meinden eine gemeinsame Gasanstalt in Betrieb genom-
men. Jm September 1927 wurde auch eine Fernleitung
nach Gnadenfrei zum erstenmal benutzt, wo sich bislang
eine der Brüderunität Herrnhut gehörende Gasanstaslt be-
funden hatte. »Im Jahr des Umbruchs erfol ten dann noch
weitere Anschlusse anderer Gemeinden an dge Gaszentretle
unter der Eule.

Tagnng der schlesischen Gebirgsvereine
Wieder Miihrisch-Schlesischer Sudetengebirgsvereiiu

Auf der K h n s b u r im Kreise Walldewbnvg faivd in
diesen Tagen die Gauver andstagunsg der schlesischen Ge-
birgsvereine statt, auf der fest estellt wurde, daß nach der
Ein liederung Sudetendeutschsantds in das Reich die vor
20 ahren erfolgte Trennung in einen Schlesischen Find

au ge-
hohe wer n wer-den könne und die 11000 Mitglieder
des _ äbri chen Gebir svereins zusammen mit den Mit-
gliedern der übrigen ebirgssvereine im Sudetensl a t'b_ nun
wiederAnischluß an den Reichsverband deutscher Gest- rgss
und Wanderpereine finden. Der n ä ch ft e D e u t f ch e
W a nde rta g des Reichsverbansdes der Gebirgs- und
Wandervereine wird gele e tlich der nässtiähr en Rie-
sengebirgswpche in Hirsxbergs im print uli eh-
gehalten werden; zu seiner Vorbereitu „einigtä;
ruar nächsteii ahres eine außerordentlwe Ruf g «

tagnng der G rgsvereine in der gleichen statt.

 

« nicht sein Gewissen.

— Mxrovinz

Dankt dem Führers
aufruft

m... KLEMM äiisäfÆWkstisx
Gelun,mueln,!lot «« t-

beut (Dm 22%: J: Wenigen?“ 9W)” im ZU en

Poliegenessee im blinken Meist- am

1. Statutes-Spanien
am 9. Oktober 1938, wollen wir dein Führer durch
die Tat danken und unser Wort einlbsen. Jeden ,
Mann und grau, bringe ein wirtliches Opfer. nsevs
Grenzgebiet, der Kreis Hirschherg. ist dem Führers
und den sudetendeutschen Brüdern und Schwestern zu
besonderem Dgxii verpflichtet -

M l- Willmann nuli ein gewillt-ei et-
aebrinettiau. « « «

Hirschberg, den 8. Oktober 1988.

gez. K r ü g e r .

RSV-Kreisamtsleiter.

gez. S t u m p e.

Sireisleiter.
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Phor. Uta-Froellchvlr‘ilm (M its-

lmperio Argentina als Carmen
Imperio Argentina. die Carmen—Darstellerln des Films „Ande-
lusische Nächte“, gehört zu den interessantesten Erschei-
nungen der spanischen Bühne. Als Ballerina wurzelt Ihre

Schauspielkunst in volkshaftem Tanz und Gesang A4...

gsilnn Gunst und Theater
Die Preußenhof-Lithtspiele haben als Wochenpros

gramm wiederum einen ausgezeichneten Spitzenfilm erhalten,
der sich ,,Andalusische möchte“ nennt. Heiß wie die auf
unter bem blauen Himmel von Sierra de Runda ist au
bas Blut der schönen Zigeunerin Carmen, die es verstand,
sich in das Herz des DragvneriBrigadiers Joså zu sin en.
In dem Rausch dieses (blaues, das erfüllt ist von Tin-
reißender Musik der herrlichen Stimme der Zi eunerin, en
melanchvlischen Melodien dieser anbalufifchen’" agi, vergißt
Soft: seine Soldatenpslicht, er folgt nicht dem ehl, die
Tänzerin ins Gefängnis zu bringen. Ehrlos, degradiert
tritt er den Weg in bie Zelle an. Aber ein geschickter
Ueberfall auf den Gefangenentransport - eine Schmuggler:
banbe steht für Earmen ein - macht ihn frei. Frei ist aber

Sofia erfährt von einem teuflischen
Plan der Bande, die eine Brücke in die Luft spren en will.
Er reitet feine Rameraben, er Eilet feine Ehre ber das
Wort einer alten Zigeunerin: „ er dich liebt, Carmen, geht
an dir zu Grunde« erfüllt si an ihm und seinem Gegner,
,Antonio, dem besten Stierk mpfer von Sevilla. - Jn
Jmperio . Argentina fand » (Samen ihre Verkdrperun . Ihre
klangvolle Stimme und ihr schönes Spiel heben ntt Fried-
rich Benfer als Sofa den Film aus den üblichen Rahmen
heraus. Eine geschickte Photographie verstärit den Eindruck.
Sehr interessant ist auch diesmal wieder die Ufer-Woche die
uns einen Rücktlicf auf den ,Reichsparteitag« gibt, unb
mit viel Freude wird der Natursreund den Kultuxsilm von
der ,,Libelle« sehen. Die Einleitung des _ rogramms zeigt
dann noch einen luftigen Finrzsilm, der gleich alls beim Publi-
kum Gefallen findet.
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Perlagsleitimgi anie Schminleischee
Hauptschrsiftleitunm Bude Schmitz-Fleischer.

idienstlich beurlaubt)
Schriftleiter Horst srxuminierski sPertretet der-Haupte

" schriftteiteuin).
Werantworthich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss
senschaftx Lucis SchmitzsFleischier (beurlaubt).
si. V. Horst encominieeskiz für Kontin- ngl ‚

‚matteii, Beachter'tattun‘g los-E
s nasew-t ndelsinåinngrsperA il, nnd ’t’u g.
_ng: .:’nco « -—n_ nar-

comänierst sämtlich in Bad ' nibrunn..
anaeigenpreialifte Ar. lt. —- D. A. 94 38: 1159. ;



 

  

  
   

Kunden erfüllen.

    

 

     
  

    

  

I Bad watmbtunn - lieuzmwlntei Iozszzd s

Einladung zum Abonnement

lt Kammermusikabeude Gamma.

l Sinfoniekonzert - 3M.
Einzelkarten: Kammermusik 1.25 Sinfoniekonzert 1.50

Ausführende : I

Die Kammermusikvereinigung und
das Städtische Orchester Liegnitz’

Leitung: Städtischer Musikdirektor Heinrich Weidingerfi

Abonnenientsbestellungen: Verkehrsbüro Bad Warmbrunn
Fernruf 324

 

„Galerie“25.01....„938 « l. Kammermusikatettd ‚
mit Willibald Roth, Violine, Staatsoper Dresden

»und Hans Richter-Haaser, Klavier, Dresden.

 

    

 
 

Wortende/1e

fieröfi—Angeöote/
Sonntag, den e. 01:1. von 12-18 Uhr'geörrnett

l Posten Tischdecken indanthrenfarbig

130/160 cm, II. Wahl, 2.00—2.90 RM.

Kleiderschotten mtr. 95, 1.10 Raub-Schals 28, 38, 58

Kleiderbarchent „ 95, 1.28 ‚‘,5“"f|h;“tg(°pätücl;3‘ 88;") 105
cc 110‑0ṙ0m811., ,.

mmm‘m »stj1;1;:thkfkl28 stack-vorhanden 1.30, 1.70
Herren-Trikothandsehuh

60,90, 1.05
Damen-Trikothandschuh

,. 62, 70,90
StriCksocken von 1.00 bis 1.98
Socken gemustert .

von 45 bis 1.70

I‘M“-

 

Schürzendruck
80 cm breit, mtr. 85, 92

Landhausgardinen
mtr. 28, 55, 88

Vorha’ngstofl’e gestreift
80 cm, mtr. 78, 85

Zum geschäftstreien Sonntag
sind unsere Lager gerüstet, und jedermann weiß, daß wir durch große Auswahl und niedrige Preise jeden Wunsch unserer

Kurzwaren Wäsche Herren-Wäsche Dedeen Damen-Konfektion
Strumpfwaren Handarbeiten Herren-Artikel Teppidie Strich-Kleider
Trikotagen Korsetts Handschuhe Gardinen Kinder-Bekleidung
schätzen Modeartileel Schirme Betten Berufs-Bekleidung

 

r man“

 

 

 

- Ab Sonnabend, den 8. Oktober
Täglich 16.30 und 20.30 Uhr

Die qrosse Revue
 

„Von der Torschänke - zum Hotel Drei Berge“   
 

 

                
 

Morgen II

Hirschbereer I Dankt dem Führer
in Stadt durch eine namhafte Spende!
und Land ‚  
 

 

In 24 modernen Verkaufs-Abteilungen pflegen wir deutsdie Wertarbeit, beraten Sie fachmännisch und bieten nur Gutes

Kleider-Stoffe
Sport-Bekleidung
Sport-Artikel
Lederwaren

Hirschberg-Riesengeb. R. sehüllerv.-Hindenburg Str. 58a

"8—onnta ‚ en9. ktbr. von 1 -18   
alleFalle .

 

 
311m Eintopslonntag

l Hausmachew
Eiernudeln

 

Vergessen rate bitte nicht . . .
am 9. Oltober ist geschäftsfreier l l l l Sonntag

Für die Dame und den Herrn finden Sie im
Modenhaug A. Werner alles was Sie für die
kühlen Herbst- und Winteitage benötigen.

Befichtigen Sie bitte schon heute unsere Schaufenfter,
treten Sie bei uns ein, wir zeigen Ihnen die entzückenden
Damenmoden und bie preiswerte und dennoch elegante
Herrenwälche
E 1 t m i Gs obn sich i näan SMMW A. Weruec    
 

 

’l‘ Totentafel is
Zauline Hoferichter, geb. Lachmann, 70 Jahre, Neuland
lara mit‘m, geb. Dressler, 65 Jahre, Querbach.

Marthe Stuhl, geb. Männich, 51 Jahre, Schreiberhau.
Anna Bürger, geb. Rruicb,‘ 65 Jahre, Quirl.

M

erilidje Yadiridjten
Evangelilche Kirche BadWarthtmm

Sonntag, den 9. Oktober, 9 Uhr 215enbn1al)l‚91/2 Uhr
Gottesdienft, anfchließend Rinbergottesbienit, bannemann.

 

 

   
     

schelte-
Kaffee
stets “frisch ;

I
_—

Alleinstehende Iron-
lud)cht ein

Leerzimmer
zu mieten.

Zuschkifien u. W. 180 erb. an;
die Geschäftsstelle d. Zeitung.

 

 

Invln Schlushuss E 5
Mithin-Inn - Pelnkoet -

Herlechdorr
Schellenberg l .

„Inn! I}. .-

 

  
Ich “ein In.

Briefbogen
in eatz— und druck-

techniech hochsteh.

Ausführung liefern

118 „ „ 98,1.15
Handtücher von 45 bis 1.48

Schlaf- und Reisedecken in
Baumwolle und Wolle

Damen-Trikot-Kleider
angerauht von 3.70 bis 4,95

Trikot-Stiehelhaarkleider
von 4.95 bis 9.55  

Damen-Strümpfe Ist-o
von 62 bis 1.48

Damen-Strümpfe platt.
von 1.30 bis 2.60

Damen-Strümpfe, Kunstseide
II. Wahl 88, 98, 1.25

Kinder-Strümpfe in Wolle u.
Baumwolle gerauht, billigst“
 

Trikotagen, Strickwesten- und Pullover, Strümpfe. Morgenröcke,
Schürzen, Blusen, Röcke, Woll- und Seideukleider, Gardinen,
Bettwäsche, Tischdecken Reformunterbetten, Inlett und Bett-r

federn in reichhaltiger Auswahl.
 

Eauru/cfißas
Hirschberg i. Riesengeb, Adolf-Bltler-Pl. 1

Besteht! en Sie bitte
meine 9 chanfenaterl .
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wir in kürzester Zeit

Herlagsbuthbrutluni

1]qu Fleisches-
Bub marmhmnn Klub.

231“ iltimaiblati
Warmbrunn" Nachrichten
—Herischdorfer Tageblatt—

— Huren-1111111111111
275 MZMEI Gustav Rotz-on
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
stehen Ihnen zur Auswahl. Bad Warmbrunn

(gegenüber der ev. Kirche)

 
 

 

 

 ‚ Auch für Sie wird der Richtige —  


